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Hektell- Einladung

auf de Halliſche Zeitung.
Mit dem 1. Januar 1890 iſt die Halliſche Zei-

tung in ihren 182. Jahrgang eingetreten und die ſtets
wachſende Zahl ihrer Abonnenten und Jnſerenten giebt
uns die erfreuliche Beſtätigung, daß den alten Freunden
und Geſinnungsgenoſſen ſtets neue hinzutreten. Wir rich-
ten an Beide die höfliche Bitte, das Blatt, dem ſie ſelbſt
ihr Jntereſſe ſo getreu zugewendet haben, auch im Kreiſe
ihrer Bekannten noch immer weiter verbreiten helfen zu
wollen.

Beſtellungen werden für Halle und Giebichen-
ſtein von der Expedition und den Zeitungs-
Austrägern, für Auswärts von allen Kaiſer-
lichen Poſtanſtalten und den Landbriefträgern
entgegengenommen.

Der Bezugspreis beträgt für Halle und Giebichen
ſtein frei Haus uur Mark 2,50, durch die Poſt
bezogen 3 Mark für das Vierteljahr.

Die Halliſche Zeitung, amtliches Publikations-
Organ des Landrathsamtes des Sanlkreiſes, ſichert ver
möge ihrer großen Verbreitung in den kauffähig-
ſten Kreiſen der Provinz allen Jnſeraten den
beſten und nachhaltigſten Erfolg.

Hochachtungsvoll

Die Expedition der „Hall. Zeitung“ (Conrier).
Halle, gr. Märkerſtraße 11.
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Halle, den 5. April.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Großherzog von Mecklenburg Schwerin

befindet ſich fortſchreitend beſſer. Der Aufenthalt im Freien
wirkt günſtig auf den Kräftezuſtand und das Nervenſyſtem,
indeſſen iſt äußerſte Vorſicht noch lange geboten.

Von Seiner Majeſtät dem König von Württemberg
ſind für die Erſte Allgeineine Deutſche Pferde- Ausſtellung 1000
Mark für außerordentliche Ehrenpreiſe zur Verfügung geſtellt
worden. Der UnionKlub hat drei ſolche Preiſe zu je 500 Mk.
vewilligt, weitere anſehnliche Preiſe ſtehen von anderer Seite
in Ausſicht, ſodaß mit den im Prämiirungsplan vorgeſehenen
vprogrammgemäßen Preiſen im Werthe von ca 90 000 Mark die
Ausſteller von Pferden ſehr günſtigen Chancen gegenüber
ſtehen. Für die Ausſteller gewerblicher und künſtleriſcher Gegen
ſtände, welche mit dem Pferde, ſeiner Haltung, Pflege und ſeinem
Gebrauch im Zuſammenhange ſtehen, ſind 30 goldene, 60 ſilberne
und 100 bronzene Medaillen ausgeſeht. Für die Veranſtaltung
beſonderer Fahr- Konkurrenz hat ünter dem Vorſitz des Herrn
von Alvensleben Neugattersleben eine Kommiſſion, beſtehend
aus den Herren Prinz Heinrich XXVIII. Reuß (Stonsdorf, in
Schleſien), Landſtallmeiſter von Willich, Darmſtadt, und Ritt
meiſter von Keſzycki, Potsdam, Vorſchläge gemacht und ſind
dieſen entſprechend zwei Konkurrenzen für PrivatEquipagen,
ſowie eine Konkurrenz für Berliner Droſchken feſtgeſetzt worden.
Dafür ſind Geldpreiſe im Vetrage von ca. 4500 Mark und
Ehrenpreiſe für die Kutſcher vorgeſehen. Auch die gewerblichen
Fuhrwerke werden vorausſichtlich zur Vorſtellung gelangen.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Veranſtaltung rationeller
Schauen in England weſentlich zur Verbeſſerung gerade des
Mieths und gewerblichen Fuhrweſens beigetragen hat und
es ſoll bei dieſer erſten allgemeinen deutſchen Pferdeſchau der
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Halle, Sonntag 6. April 1890.
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Verſuch gemacht werden, einen derartigen heilſamen Einfluß zu
nächſt wenigſtens auf das Fahren und die Fuhrwerke in Berlin
zu gewinnen.

Der Reichsanz.“ ſchreibt; „Wir ſind ermäch-
tigt, zu erklären, daß alle amtlichen Veröffentlichungen
die internationale Arbeiterſchutzkonferenz und ihre Be
ſchlüſſe betreffend auch künftig, wie bisher, ausſchließ-
lich durch den „Reichs- und Staats-Anzeiger“ erfolgen
werden. Hieraus ergiebt ſich, daß die vor Kurzem durch
einige Zeitungen bewirkte Veröffentlichung von Konferenz-
beſchlüſſen als eine auf amtlicher oder zur Verbreitung
autoriſirter Quelle beruhende nicht anzuſehen iſt.“

EinAus dem Vatikan wird telegraphirt:
vorlänfiger ſummariſcher Bericht über die Arbeiterkonferenz
iſt von Fürſtbiſchof Kopp beim Papſte eingegangen, der
in Ausdrücken der größten Zufriedenheit über die Aner
kennung der moraliſchen Grundſätze und der Nothwendig-
keit der Mitwirkung der geiſtlichen Gewalt abgefaßt iſt.

Aus Bayern. Der „M. Allg. Z. zufolge bat ſich der
Ausſchuß des bayeriſchen altkatholiſchen Landesvereins, nachdem
ſeine Bitte, daß den Altkatholiken bis zu neuer Regelung ihrer
Rechtsverhältniſſe wenigſtens vorläufig geſtattet werde, ihren
Gottesdienſt in der bisherigen Weiſe unverändert fortzuſetzen,
vom Kultusminiſterium abſchlägig beſchieden worden iſt, nun-
mehr mit einer neuen ausführlichen Eingabe an dieſes Mini-
ſterinm gewendet, in welcher drei Bitten vorgetragen werden.
Die erſte geht auf Grund einer ausführlichen kirchen und ſtagats
rechtlichen Deduktion dahin: das Königliche Stagtsminiſterium
möge ſeine Entſcheidung vom 15. März, als auf, falſcher Jn-
formation beruhend, wieder aufheben und den Altkatholiken der
Erzdiözeſe München-Freiſing ihre Rechte als bayeriſche Katho
liken zurückgeben. Die zweite Bitte iſt, das Miniſterium möge,
wenn es aus politiſchen Gründen der ſtagts und kirchenrechtlich
begründeten erſten Bitte nicht ſtattgeben könne, bei dem Prinz-
Regenten erwirken, daß die bayeriſchen Altkatholiken als eine
eigene, von der römiſch- katholiſchen Kirche geſchiedene öffentliche
Kirchengeſellſchaft unter dem Namen „altkatholiſche Kirche“ an
erkannt werden. Es wird in der Eingabe dargethan, daß der
Regent befugt ſei, eine ſolche Anerkennung für ſich, ohne Be-
fragung des Landtags auszuſprechen. Sollte aber dennoch der
Weg des Geſetzes gewählt werden und deshalb die Erledigung
des Geſuchs ſich verzögern, ſo wird, drittens, dringend gebeten,
proviſoriſch die bayeriſchen Altkatholiken wenigſtens als Privat
Kirchengeſellſchaft anzuerkennen, damit dieſelben von ihrer jetzigen,
in der Oſterzeit beſonders drückend empfundenen Gewiſſensbe-
ſchwerung befreit werden.

Erhöhung von Beanmtengehältern. Entgegen der
von dentſchfreiſinnigen Blättern verbreiteten Nachricht, als
ob im Hinblick anf erhöhte Anforderungen für Militär-
zwecke eme Kürzung der für die Erhöhung von Beamten-
gehältern deponirten Mittel in Ausſicht ſtehe, dürfte in
Preußen vielmehr über den Anfangs dafür beſtimmten
Betrag, wenn auch ſelbſtverſtändlich nicht über die im
Ganzen etatsmäßig verfügbare, zur Zeit noch für Schul-
dentilgung beſtimmte Summe von rund 18 Millionen hin-
ausgegangen werden. Von dem verfügbaren Betrage geht
unächſt jene nicht unerhebliche Summe ab, welche zur
usführung der gleichzeitig vorzunehmenden Verbeſſerung

der Lehrergehälter dienen ſoll. Ein weiterer Betrag dürfte
nach den Vorgange bei der Eiſenbahnverwaltung in dem
Hauptetat für Stellenzulagen, namentlich für die in Ber
lin und Frankfurt a. M. ſtationirten Beamten reſervirt
werden, ſodaß zu der Gehaltsaufbeſſerung im engeren
Sinne nur ein wenn auch überwiegender Theil der ganzen
Summe verfügbar bleibt. Was dieſe ſelbſt anlangt, ſo iſt
dem bereits einmal von uns angedentetem Grundſatze,
daß es ſich mehr empfehle, Gewicht auf eine reichliche
Aufbeſſerung der betheiligten Beamtenklaſſen als auf die
Erſtreckung derſelben auf möglichſt viele Beamtenkategorien
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zu legen, bei der Nachprüfung der für die einzelnen Ver-
waltungszweige ſich ergebenden Reſultate eine weitere
praktiſche Folge gegeben. Auf dieſe Weiſe iſt mehrfach
eine Erhöhung ſowohl der Anfangs- wie der Miettelſätze
möglich geworden. Der Abſchluß der ganzen Arbeit, auf
deren ſchwierige und zeitraubende Natur bereits früher
hingewieſen iſt, ſteht unmittelbar bevor, ſo daß erwartet
werden darf, die entſprechende Vorlage werde dem Land
tage unmittelbar nach den Ferien zugehen können. Da
dieſelbe ohne Zweifel im Abgeordnetenhauſe einer einge-
henden kommiſſariſchen Berathung unterzogen werden wird
und da vorausſichtlich auch die Plenarverhandlung ge-
raume Zeit in Anſpruch nehmen dürfte, ſo ſcheint ein Ein
arbeiten des Nachtragsetats in den Hauptetat ausgeſchloſſen.

Die preußiſche Staatsſchuld. Nach einem dem
Landtage Seitens der Staatsſchuldenkommiſſion zugegang-
enen Berichte hat ſich die preußiſche Staatsſchuld am
31. März 1889 auf 4449669368 Mark 51 Pfennige be
laufen. Gegen denſelben Termin des Vorjahres hat ſie
ſich um über 33 Millionen erhöht.

Der Präſident des Herrenhanſes, Herzog v. Rati
bor, hat an die Mitglieder des Herrenhauſes nachſtehendes
Schreiben gerichtet: „Nachdem am 27. d. M. die zweite
Berathung des Staatshaushalts-Etats ſür 1890/91 im
Hauſe der Abgeordneten beendet und der Beginn der
dritten Berathung auf den 15. k. M. anberaumt worden
iſt, glaube ich mit einiger Sicherheit annehmen zu dürfen,
daß die dieſſeitige Kommiſſion für den Staatshaushalts-
Etat es wird ermöglichen können, ihren Bericht an das
Herrenhaus in der dem letztgedachten Termin folgenden
Woche zur Verhandlung im Plenum fertig zu ſtellemDemgemäß veehre ich mich, die verehrlichen Serred im

Herrenhauſe zu Plenarſitzungen am 25. April und an den
folgenden Tagen hierdurch ergebenſt einzuladen. Neben
dem Etat werden der Geſetzentwurf über Rentengüter, die
Denkſchrift über die Ausführung des Anſiedlungsgeſetzes
für die Provinzen Weſtpreußen und Poſen und mehrere
kleinere Vorlagen zur Verhandlung kommen.“

Eine ProdnktivGenoffenſchaft der Filzhutarbeiter wilß
man in Berlin in großem Maßſtabe gründen. Wie man be-
richtet, ſchweben bereits Verhandlungen mit dem Eigenthümer
einer Berliner großen Filzhutfabrik wegen Ankaufs der letzteren-
Die dazu nöthigen, nicht unbedentenden Mittel ſollen der Ge
noſſenſchaft, an deren Spitze der Leiter der vorjährigen Aus
t ekwegunn der Hutarbeiter ſteht, in ſichere Ausſicht ge

Die Stichwahl zwiſchen Dove (dfr.) und Picken
bach (Antiſemit) in Gießen findet am 10. April ſtatt.

Londoner-Lügen. Die „Daily News“ brachten
jüngſt Mitteilungen ihres Wiener Correſpondenten über die
(angeblich in Verſtimmung erfolgte D. R.) Abreiſe des
Großherzogs von Baden, die ſich nur als dreiſte Erfin-
dungen charakteriſiren laſſen. Jn herzlichſter Ueber
einſtimmung mit dem Kaiſer verließ der Groß-
herzog Berlin und gerne gab er den kaiſerlichen Maje
ſtäten die gewünſchte Zuſage, ſo oft zu ihnen zu kommen,
als nur möglich.

Ein franzöſiſcher Sozialiſt über die Berliner
Konferenz. Wie ſich die „National Zeitung“ aus Parismelden ußt, hat der ſozialiſtiſche Arbeiterdelegirte Delahaye

erklärt, daß er anfänglich mit durchaus ſkeptiſchen Gefühlen
zur Arbeiterſchutzkonferenz nach Berlin gereiſt ſei, aber nun
mit voller Zufriedenheit über den Erfolg zurückkehre. Jn
der Arbeiterſchutzkonferenz ſei zwar noch nicht die Frage

Jahrgang.
S
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Ein Blumenglöcklein klinget
Dir durch die Oſternacht,

as uns die Botſchaft bringet:
Der Frühling iſt erwacht.
Und durch ihr heilig Schweigen,
Eh' wir es oft gedacht,
Sich Frühlingsblüthen neigen
Mit Duft und Lenzespracht!
Da thun die Herzen offen
Jhr lang verſchloſſ'nes Thor,
Ein neues frohes Hoffen
Grünt allumall empor!
Da giebt's ein luſtig Singen:
„Wie iſt die Welt ſo ſchön“,
Ein himmelhohes Klingen
Jn ſüßem Lenzeswehn!

Ein ander Glöcklein ſchallet
Hernieder aus der Höh',
Von Thal und Bergen wallet
Und wallt von Meer und See,
Die Schaar der glänb'gen Seelen
Jn's ſtille Heiligthum,
Und keine will dort fehlen
Zu ihres Heiland's Ruhm!
O dreimal Heil dem Herzen,
Das zweifellos und rein
Dem Sieger aller Schmerzen
Sich ganz und froh kann weih'n.
Und läſſet ſich nicht rauben,
Was ew'ger Frühling iſt.
Und ſteht in trenem Glauben
Zu Dir, Herr Jeſu Chriſt!

Wilhelm Anthony.

Nachdruck verboten.

Oſtereier.
Von

Silveſter Frey.
Wer die bunten, mit allerhand artigen Verſen verſehenen

Oſtereier betrachtet, welche, aus Zucker oder Chokolade her-
geſtellt, das Entzücken unſerer Kleinen ausmachen, ahnt
ſchwerlich, auf eine wie ehrwürdige Vergangenheit ſie zurück-
blicken dürfen und eine wie wichtige Rolle im Kulturleben unſerer
Vorfahren ſie eingenommen haben. Jn einem Ritual, welches
Papſt Paul V. (1605--21) für das britiſche Reich erließ,
findet ſich neben anderen Gebeten für die Oſterzeit auch
folgender Eierſegen: „Oh Herr, wir bitten Dich, ſegne dies
Dein Geſchöpf, das Ei, auf daß es zur heilſamen Nahrung
werde für Deine glaubensſtarken Diener, damit dieſe es
genießen in dankbarer Erinnerung an die Auferſtehung
unſeres Herrn Jeſu Chriſti.“ Doch iſt das nur eine ver
hältnißmäßig ſpäte Station in der Geſchichte des Oſtereies.
Den Urſprung deſſelben haben wir im Oſten und ſeine
allererſte Spur bei den Chineſen zu ſuchen. „Bemalte Eier“,
wie hier unſere beliebte Oſterſpende heißt, werden bereits
in den Annalen des Jahres 722 vor Chriſti Geburt er-
wähnt, und man aß ſie bei dem großen Frühlingsfeſte,
welches die Söhne des himmliſchen Reiches etwa zu der-
ſelben Zeit feiern, wo wir unſere Oſtern. Einen gleichenGebrauch dieſer bunten Eier finden wir bei den Ferſen

wenn dieſe ebenfalls ihr großes Frühlingsfeſt feiern. Es
mag dorthin aus China verpflanzt worden ſein, wenn da-
neben auch die Anſicht beſtehen darf, daß dieſer Knult hier
ebenſo alt ſein kann, wie in dem himmliſchen Reiche. Das
wichtigſte Feſt in Perſien iſt dasjenige, wo das neue Jahr,
welches mit dem Frühling zuſammenfällt, beginnt. Die
Zeit iſt gemeiniglich das Ende des Monats März, wann
die Sonne in das Zeichen des Widders tritt, oder, wie man
im Volke ſagt, „wenn die natürliche Erzeugung aller menſch-
lichen Nahrnngsmittel ihren Anfang nimmt.“ Alte und

neue Reiſende, welche die iraniſchen Höhen durchſtreift haben,
berichten uns nun übereinſtimmend, daß man ſich an dieſem
großen Feſte unter dem allgemeinen Eindruck der Freunde
mit vergoldeten oder ſonſt bunt bemalten Eiern gegenſeitig
beſchenkt.

Die Sitte, weshalb man gerade das Ei dazu
ewählt hat, iſt ziemlich mannigfach gedentet worden.Be dem Sonnenkult, welchem die Völker des Oſtens

ergeben ſind, will man nämlich im Ei eine ſymboliſche
Verkleinerung des großen Körpers, welchem die Erde im
Frühling ihr Wiedererwachen verdankt, erblicken. Die
perſiſche Gepflogenheit, das Ei zu vergolden, deutet geic
falls auf ſolche Anſchauung hin. Ebenſo natürlich iſt
ferner, daß bei einem Frühlingsfeſte doch das Ei eine
Rolle ſpielen darf: nicht allein als Symbol des er-
wachenden Vogellebens, ohne welches wir uns Feld und
Flur, Wieſe und Wald im Frühling überhaupt nicht
denken mögen, ſondern auch in mancher Beziehung zu
dieſem letzteren, wie er aus der Verborgenheit zu einem
ewiſſermaßen neuen Daſein erſteht. Daß man dieſe
ier bunt bemalte, erinnert um ſo eher an eine ſolche

Beziehung, als das Bunte überhaupt als eine Symbolik
des Frühlings gegenüber der Farbloſigkeit des Winters
gelten kann. Ebenſo begreiflich iſt es, daß man noch
heute dieſe Eier verſteckt und ſuchen läßt, wie ja au
die erſten Spuren des jungen Frühlings, indem ſie ver
ſtreut und verſteckt emporkeimen, zum Suchen auffordern.
Wieder nach fernerer Anſchauung ſoll man das Ei als
Symbol für den Anfang eines jeglichen Daſeins anſehen.
Darum befindet ſich dasſelbe jedesmal unter den Ge«
ſchenken, welche einige Völkerſchaften des Oſtens zu Oſtern
dem Prieſter darbringen, damit er es als Vertreter der
Gottheit weihe und behalte. Die eigentlich heidniſche
Tradition iſt hier vom Chriſtenthum ſo beibehalten worden,
wie daſſelbe ſie vorfand.

Der Name Oſtern iſt von Oſtqra, der altaermaviſchey
Göttin, herzuleiten.



der inkernaktonalen Arbeitergeſetzgebung entſchieden worden,

dennoch werde die Konferenz in der Geſchichte
der Arbeiterbewegung Epoche machen. Esbeginne
geradezu eine neue Aera für die Arbeiterpartei.

Kleine Notizen und Perſouglien. Stanley ſoll am 20.
April in Brüſſel eintreffen. Wie aus Königsberg gemeldet
wird, iſt Buxaggraf, und GrafCarl zu Dohna-Schlodien,
Obermarſchall im Königreich Preußen, Königlicher Kammerherr
und erbliches Mitglied des Herrenhauſes, geſtern früh verſtor-
ben, Geboren am 29. September 1814 zu Karwinden, wohnhaft
Zu Schlodien, Kreis Pr. Holland, wurde der nunmehr Verſtor

ene wegen Antheils an der Grafſchaft Dohna durch Verord-
nung vom 3. Februar 1847 als Mitglied in die Herrenkurie des
Vereinigten Landtags berufen. Gegenüber, den Meld-
ungen verſchiedener engliſcher Blätter über eine Er-
krankung des Kaiſers von Rußland wird von Petersburg halb-mntlich r daß derſelbe vollkommen geſund un wohl
iſt. Das angebliche Abſchiedsgeſuch des comman-
direnden Generals von Orff. Die Mittheilung der „Allg.
Seitung“, wonach der Prinz Negent das Abſchiedsgeſuch des
commandirenden Generals des zweiten bayeriſchen Armeecorps,
v. Orff, abgelehnt habe, iſt zum mindeſten verfrüht. Der General
S ein Abſchiedsgeſuch bis jetzt überhaupt nicht eingereicht.

in Verbot der Arbeiter- Kundgebung am 1. Mai hat
die b Plche Vepernns beſchloſſen. Der deutſche Tech
niker-Verband hält ſeine diesjährige 7. DelegirtenVerſamm-
4ung während der Oſtertage in Berlin ab. Die geſchäftlichen
Verhandlungen ſowie die Vorfſeier finden im Hotel Ältſtädter
Hof ſtatt, woſelbſt auch das Geſchäftszimmer errichtet iſt. Für
Die Schlußfeier in großem Style am Oſtermontag Abends ſind
Die Feſtſäle des Grand Hotel Alexanderplatz beſtimmt. Die
Spionewriecherei in Frankreich. Ein deutſcher Sprach-
Iehrer, n Meyer aus Bebra, der bei Argenteuil mit einer
Karte der Pariſer Umgebung ſpazieren ging, wurde als Spion
verhaftet. Herr v. Giers. Die „Narodni Liſty“ erfahren
aus Petersburg v. Giers' Stellung i erſchüttert ſein Sturz
ei nur aufgehalten, weil der Czar für ihn noch keinen Nach-
olger habe. Die Ernennung des Oberrichters von

Faß 53 z en W ſcheint als ob ſichhte über den von England vorgeſchlage i ibaben einigen können. geh dioenen Rechter nd

Neues aus Afrika
Der wahre Zweckvon Herrn Stanley'“s

»Expedition.)
Ueber das perſönliche Verhältniß zwiſchen Emin und Stan

Tey veröffentlicht ein wie es ſcheint ſehr gut unterrichteter Be
richterſtatter der „Köln. Volksztg.“ nachfolgende überaus inter
e fante Entbüllungen: Vollſtändig im Einklang mit der in
Deutſchland vorherrſchenden Meinung ſchreibt er: „Jch ver-
plaudere den größten Theil des Weges mit Emin Paſcha, der
gar kein r die eigentlichen Expedition s-

e macht. Wie ſoll ein t ſchottiſcher KaufmannMackinnon, der viel Geld für die Stanley'ſche Expedition her
gab) auf einmal auf die Jdee verfallen, bedeutende Summen
aufzuwenden, um einen ägyptiſchen Beamten, den er bisher viel
leicht nicht einmal dem Namen nach kannte, herauszuholen
Dieſe Expedition galt nicht ſo ſehr dem ör Emin
Paſcha als ſeiner Provinz und ſeinem Elfen
vein. Wären die Verhältniſſe geblieben, wie ſie waren, ſo
BHätten die in Wadelai liegenden 4000 Etr. Elfenbein die Expe-
Ditionskoſten reichlich erzet und außerdem noch einen Fonds
für mehrere Jahre geliefert. Zwiſchenzeitlich hätte Emin Paſcha
neues Elfenbein geſammelt, man hätte ſo eine hübſche Provinz
anz koſtenlos annektirt und Mittel daraus gezogen, ſie mit
dombaſo in Verbindung zu ſetzen. Wenn man Emin Paſcha

verproviantirte, ſollte er auch ſeinen Einfluß und ſeine Landes-
kenntniſſe in den Dienſt ſeiner Befreier ſtellen, und das Ganze
wäre dann eine wohlgelungene kaufmänniſche Spekulation ge
worden. „Ich bin den Herren ja recht dankbar für das, was
ſie für mich gethan haben', ſchloß Dr. Emin Paſcha, aber der
Endzweck der Expedition war mir bereits klar geworden, als ich
mit Stanley meine erſte Unterredung hatte. Machte er mir
nmuch keine direkten Vorſchläge, ſo fühlte ich doch

ofort heraus, daß etwas anderes dahinter-
tecke als der einfache Wunſch ein paar ägyp-

tiſche Beamte heimzuholen.“ Unter Stanley's eignen
Leuten war dieſelbe Meinung verbreitet: „Bei unſerm vielen
e

Die Thatſache iſt überaus charakteriſtiſch: während
nämlich ſämmtliche übrigen Völkerſchaften die Auferſtehung
Chriſti mit einem dem jüdiſchen Paſſah nachgebildeten
Ausdruck benennen, dringen die Germanen ſiegreich mit
ihrer alten Nomenklatur durch.

Wenn man alſo ſo innig ſchon an dem Namen hing,
kann es uns nicht wundern, daß man auch ein ſo wichtiges
Symbol wie das Ei von dem alten Frühlingsfeſte in die
ſich daraus verjüngenden Oſtern hinübernahm. Mit Eiern
beſchenkt man heute überall die Kleinen zu dieſem Feſte.
Mit den Eiern ſelbſt ſind allerhand kurzweilige Spiele,
ein Zeitvertreib der Jugend wie der Erwachſenen ver
bunden.

Die Kunſt, Oſtereier herzurichten, wurde ehedem hoch
gehalten in jeder deutſchen Familie, und man war keines
wegs geneigt, fremdem Ohre die diesbezüglichen Rezepte
9 ohne Weiteres mitzutheilen. Jm brandenburgiſchen

rovinzial-Muſeum zu Berlin werden Exemplare gezeigt,
welche Zeichnungen aufweiſen, die unſere Bewunderung im
Wohn Maße hervorrufen. Wir erblicken in gelungenſter

arſtellung die Erſcheinung des Engels, welcher den
Hirten die Nachricht von der Geburt des Heilandes bringt,
und andere Epiſoden aus dem Leben und Leiden deſſelben.
Uebrigens hat ſich dieſe eigene Geſchicklichkeit immerhin
noch unter einem Theil der ländlichen Bevölkerung er
halten. Mittelſt eines Stecknadelknopfes wird die Zeich
nung in geſchmolzenem Wachs auf das rohe Ei auf-
getragen, alsdann der Farbſtoff in Waſſer zum Kochen

ebracht, und in dieſes, wenn es abgekühlt iſt, werden die
ier hineingethan und gekocht, bis das Wachs abfließt

und das Muſter bleibt. Allerdings muß man das Recept
ſehr ſorgfältig benützen, wofern man einen nennenswerthen
Erfolg will. Geſtreifte Muſter bringt man am
beſten auf das Ei, indem man daſſelbe, bevor es in den
kochenden Fokbo gethan wird, mit Fäden umwickelt.
Die Stellen, wo dieſe angebracht geweſen, ſind nämlich

eiß geblieben, während die geſammte übrige Schale die
Schattirung des betreffenden Farbſtoffes angenommen hat.
Dieſes Verfahren iſt einfach und bringt allerliebſte Muſter
zu Wege. Als Farbſtoffe ſelbſt wählt man gewöhnlich
zu roth Cochenille, zu gelb bis braun Zwiebelſchale in

leinerer oder größerer Menge, zu ſchwarz Erlenkätzchen,
zu grün junges Gras. Natürlich können ſich dieſe Oſter-
eier nicht im Entfernteſten an Schmuckheit des Ausſehens
oder Mannigfaltigkeit der Geſtalt mit denjenigen meſſen,
welche ein Zweig der Zuckerbäckerei alljährlich aus Zucker
oder Chokolade, aus Marzipan oder anderen Maſſen herſſtellt. Die Vortheile dige letzteren, welche vor Allem

nicht verderben, wollen wir auch keigeswegs zu verringern
uchen, ohne darum jedoch in Abrede zu ſtellen, daß uns

J r als 23 Stück uralten Culturlebens,
autes Erinnerungszeichen an unſere eigene Jugendvfeles inniger anmuthet 4 gene Sug

r
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Verkeyr mit den Offizieren der Expedition dringt doch manches
durch, was klar legt, welches die Zwecke der Expedition waren.
Dem äußern Anſchein nach iſt ſie ja aelnnge und wird demge
mäß auch in Eurova gefeiert werden; in Wirklichkeit aber ſind
die Helden der Expedition recht unzufrieden mit den Reſultaten
und geſtehen hente hier dies auch ein. Eine Maſſe Leute ſind
geſtorben, bedeutende Mittel aufgewendet, 2“ Jahre haben wir
im Elend gelebt und ivas erreicht? Wir bringen eine Anzahl
unnützer, verfaulter ägyptiſcher Schreiber, Juden, Griechen und
Türken aus dem Jnnern, die uns nicht einmal dafür danken;
Eaſati ſelbſt war der Mühe nicht werth, er iſt ja Mchenzi ge
worden, und der Paſcha iſt zwar ein Ehrenmann, aber doch nur
Mann der Wiſſenſchaft. Man hatte daxauf gerechnet, in Dr. Emin
Paſcha einen Soldaten zu finden an der Spitze von 2000 disziplinir
ten Leuten, dem man bloß Munition zu bringen brauche, um
ſich der äquatorialen Provinz für England zu verſichern und
ſich mit Hülfe ſeiner Bayonnette einen Weg nach Mombaſa zu
eröffnen. Nun, da dies nicht gelungen iſt, iſt man unzufrieden.
ör. Emin Paſcha ſelbſt iſt Menſchenkenner genug, um ſich über
die wahren Motive der Expedition keine Jlluſionen zu machen.
In den letzten Tagen haben der Aerger und die bittern Klagen
der engliſchen Preſſe über Emin, als derſelbe in deutſche Dienſte
trat und ſich an die Spitze einer Expedition in's Jnnere ſtellte,
die vorſtehende Darſtellung beſtätigt.

Der Appetit kommt mit dem Eſſen,
an dieſes triviale Sprichwort erinnert uns die Haltung der
Arbeiterpartei gegenüber dem Entgegenkommen der deutſchen
Stagatsregierung. Während man bis vor kurzem noch mit dem
Toſtündigen Arbeitstag zufrieden geweſen wäre, iſt auf den

Mai die Loſung: Achtſtündiger Arbeitstag ausgegeben Wer
wollte leugnen, daß für manche Arbeitsbranchen acht Stunden
Arbeit ein hinreichendes, ja hohes Maß von Leiſtung ſind.
Aber nicht für alle gleich ſehr. Wer nun aber meint, mit dem
Achtſtunden-Arbeitstag ſeien die Arbeiter befriedigt, der wäre
ſehr im Jrrthum. Jm ſozialiſtiſchen Staat arbeitet man noch
4 Stunden, mehr nicht. Vom 45. Lebensjahr an hört über
hanpt jede Arbeit auf, erklärte der Sozialdemokrat Blos in
Braunſchweig. Doch auch der kennt es noch nicht ganz, das
paradieſiſche Glück des Zukunftſtaates. Wir entrollten unlängſt
im Feuilleton eine Skizze deſſelben. Moſt hat ſeinerzeit und
Moſt muß es wiſſen erklärt, im Sozialiſtenſtaat brauche man
nur vom 18. bis zum 28. Lebensjahr zu arbeiten d. h. bis zu
der Zeit, mit welcher bei andern Leuten die ernſte Lebensarbeit,
aber auch die männliche Schaffensfreudigkeit erſt recht anfängt!
Dieſe Dinge wären an ſich zu einfältig, um auch nur eine Satire
darüber zu ſchreiben. Aber das Traurige iſt, daß ſich Hundert-
rauſende durch ſolche ſchwindelhafte Zukunftsbilder benebeln
ind für die revolutionären Ziele der Sozialdemokratie ein
fangen laſſen, Mit welch raffinirter, bewußter Frivolität ferner
darauf hingearbeitet wird, die revolutionäce Begehrlichkeit im
Arbeiter zu züchten, beweiſt das „Sächſiſche Wochenblatt“,
welches kürzlich ſchrieb: „Keine Dummheit, keine Branunt
weinpeſt, kein anderes Laſter kann ein Volk ſo zurück
bringen, als die Zufriedenheit. Sie iſt der Tod alles
geiſtigen Lebens.
Es iſt, wie wir ſchon unlängſt ausführten und belegten,

eine Frivolität, zu behaupten, unſeren Arbeitern W das
Meſſer an der Kehle“, ſie ſeien aus Noth gezwungen zu ſtreiken.
Vielmehr wäre es höchſte Zeit, dem geſetzwidrigen Boycottings-
ſyſtem der Arbeiter und der Maſſenkündigung ſozialer Pflichten
wie ſie in den Streiks immer mehr zu Tage treten endlich nicht mehr
bloß mit Reformen, welche jedermann ja gutheißen wird, ſondern
mit hre entgegenzutreten. Es muß doch endlichder internationale Plan, der das früher von Streiks maſſenhaft
heimgeſuchte Frankreich ſeit Jahresfriſt völlig verſchont, und ſich
mit nachhaltigſter ſyſtematiſcher Zähigkeit auf die Unterminirung
Deutſchlands Oeſterreichs, Jtaliens und Englands wirft, dieſer
internationale Umſturzplan, der auf Frankreich-Rußland ſeine
Karten geſetzt hat und ſich die Revolntionirung Deutſchlands
zur Aufgabe ſetzt, muß doch endlich jedem deutlich werden.
Zum Schluß einige Proben von den „Jdealen“ vor 1878, die
aber noch heute als Parole der Partei gelten wie dazumal!

„Denkt, was ihr Luſt babt, thut, was ihr Luſt habt Jhr
Herren; aber Eins laßt Euch geſagt ſein Um die Revolution
kommt Jhr nicht herum!“

„Fiducit, Jhr Herren! Die tzöſiſche Empire überlebt; ſie wird auch der preußiſchen Copie
die verdiente Grabſchrift ſchreiben.“

„Das deutſche Reich kann wohl die Sozialdemokratie
toleriren, die Sozialdemokratie kennt keine Toleranz gegen das
deutſche Reich.

„Genug: wir ſtehen in prinzipiellem Gegenſatz zu dem
Reich; daraus folgt, daß wir die prinzipielle, die radikale
Umgeſtaltung des Reiches anſtreben; mit andern Worten: daß
wir eine revolutionäre Partei ſind.

wir haben den beſtehenden geſellſchaftlichen Verhält
niſſen den Krieg erklärt und werden ſo lange kämpfen, bis die
ſelben zertrümmert ſind.

Wer Ohren hat zu hören, der höre!

Aus unſerer Reichshauptſtadt.
Se. Majeſtät der Kaiſer beſuchte am geſtrigen

Nachmittage die National-Galerie, um den Kaulbachſchen
Carton der Schlacht bei Salamis in W zu nehmen,
ritt nach dem Grunewald und nahm Abends mit Jhrer
Majeſtät der Kaiſerin den Thee und das Souper ein.
Die Kaiſerlichen Majeſtäten begaben ſich am Donnerstag
Vormittag zur Abendmahlsfeier nach der Kapelle des
Königl. Palais; die Erbprinzlichen Herrſchaften von Sachſen-
Meiningen, Prinz Alexander und der Prinz Max von
Baden nahmen an der Feier Theil. Um 10 Uhr
empfing Se. Majeſtät den Kriegsminiſter General von
Verdy de Vernois und den Chef des Militärkabinets Ge
nerallieutenant und General-Adjutauten von Hahnke. Am
Nachmittage unternahmen die Kaiſerlichen Majeſtäten eine
Spazierfahrt. Jhre Majeſtät die Kaiſerin hatte am
geſtrigen Nachmittage eine Spazierfahrt nach dem Thier-
garten unternommen.

Wieſehr am Platze die Allerböchſten Orts
befohlenen Maßregeln betr. den Gottesdienſt in der
Garniſonkirche ſind, ergiebt ſich ans folgender Zuſchrift eines
Leſers der „Tgi. R.“ an dieſes Blatt, die alſo lautet: Am erſten
Märzſonntag befand ich mich in der genannten Kirche und hatte
auf der erſten Bank einer der hinteren Abtheilungen, alſo an
dem von der linksſeitigen Eingangthür hereinführenden Gange
Platz genommen. Nach dem Beginn der Liturgie erſchienen
auf dem der Kanzel gegenüber liegenden Chor Jhre Majeſtäten
der Kaiſer und die Kaiſerin mit den Schleswig-Holſtein'ſchen
Verwandten. Gleichzeitig ſtrömten eine Menge Perſonen in
die Kirche herein, denen man zum großen Theil anmerkte, daß
ſie eigentlich nicht zum Kirchbeſuch ausgegangen waren, ſondern
zufällig die hohen Herrſchaften hatten anfahren ſehen, in Folge
deſſen ſie nun in die Kirche „ſtürmten“, und zwar nicht etwa,um auf den noch vorhandenen leeren Bänken Platz zu ſuchen
und an der Andacht theilzunehmen, ſondern um bis unter und
hinter die Kanzel vorzudrängen, dort zu ſtehen und die
Majeſtäten durch un ausgeſetres Anſtarren zu beläſtigen.
Als Herr Oberpfarrer D. Frommel bereits lange die
Predigt begonnen hatte, ſtürzten durch den mir nahe gelegenen
Eingang zwei Damen, anſcheinend den ſogenannten beſſeren
Ständen angehörend, herein. Die jüngere Dame trat auf mich
zu und fragte ohne jegliche entſchuldigende Redensart wörtlich:
Wo ſitzt der Kaiſer?“ welche Frage ich in der Verblüffung
ehrlich beantwortete, ſtatt, wie es wohl verdient geweſen wäre,
eine beſſer paſſende Antwort darauf zu ertheilen. Beide Damen
vermehrten dann den um die Kanzel ſtehenden Haufen von
Gaffern. Iſt das auch reichsſtädtiſcher Taft?7

Der Reichskanzler von Caprivi gedenkt ſeine
Wohnung auf den an das Palais des Fürſten Pleß angrenzen-
den Flügel r u beſchränken und denandern Flügel ſeinem Adjutanten zu überlaſſen. Die nach dem
Garten zu gelegenen Räume, meiſt große Säle, welche eigens

nternationale hat das fran

für den Fürſten Bismarck hergerichtet wurden, ſollen dem neuen
Reichskanzler als nicht zuſagen. Die Kriminal
beamten, welche bis zum Auszuge des Fürſten Bismarck vor
dem Gitter des Palais ſtanden, ſieht man an dieſer Stelle nicht
mehr, dagegen ſieht man ſie, kenntlich an den ihnen gelieferten
baumwollenen Schirmen, ges auf dem Wilhelmsplatz poſtirt
und von hier aus das Reichskanzlerpalais beobachten. Nach
wie vor waltet aber der „alte Friedrich ſeines Amtes, der alte
Kutſcher in ſeinem r blauen Mantel, der mit ſeinem Ein-
ſpänner-Kupee, abwechſelnd mit Fuchs oder Wallach beſpannt
von Morgens früh bis ſpät Abends vor dem Eingange zum
Auswärtigen Amt hält, des Winkes gewärtig, wenn einer der
W Beamten einen eiligen Geſchäftsweg zu machen

at. Am meiſten iſt dies Gefährt wohl vom Grafen Herbert
Aber auch der neue Reichskanzler

agen ſchon mehrmals zu dienſtlichen Fahrten benutzt

Theater und Muſik.
Mit dem Bau eines Monſtre-Theaters

eines Unikums in ſeiner Art, wird demnächſt in Mailand. be
gonnen werden. Das Rieſengebäude, zu welchem der Architekt
Giacchi den Entwurf gemacht hat, wird auf einem Flächenraum
von 9000 Quadratmeter errichtet werden und außer einer 30
Meter breiten und 60 Meter tiefen Bühne große Reſtaurations
räume, Spielſäle, Konverſationszimmer, Leſezimmer, Baullſäle,
Wintergarten, Bäder u. A. m. enthalten. Das Theater ſoll ſo
wohl für Schauſpiel- als Opernvorſtellungen als auch für
Speziglitätendarſtellungen eingerichtet werden. Das Unterneb-
men iſt von einer Actiengeſellſchaft in's Leben gerufen.

Das elektriſche Clavier. Ein Schüler des Pro-
ſeſſors Helmboltz, Dr. Eiſenmann in Berlin, welcher bereits im
Jabre 1886 ein Patent auf „elektromagnetiſche Mechanik an
Flügeln und Pianos zur Verlängerung einzelner Töne, ſowie
zur Nachahmung der Klänge anderer Jnſtrumente'“ erhielt bat
ſeine Erfindung neuerdings weſentlich verbeſſert und ſein elektri-
ſches Clavier zu einer erſtaunlichen Leiſtung gebracht. Das
„Poſtarchiv berichtet, daß die muſikaliſche Wirkung, welche das
elektriſche Clavier hervorbringt, ganz überraſchend iſt. Eine
merkwürdige Veränderung gebt u. A. mit den Tönen vor ſich,
wenn man von dem gewöhnlichen Spiel des Claviers dazu über-
geht, demſelben muſikaliſche Klänge mit Hilſe der Elektricität zu
entlocken. Jn den höberen Lagen klingen die Töne ähnlich einer
Aeolsharfe, in deren Saiten der Wind eingreift: die Töne der
Mittellagen gleichen mehr dem Spiel des Cello und in deu
tieferen Lagen ſind die Töne denen des Harmoniums und der
Orgel zu vergleichen. Die Vereinigung dieſer verſchiedenartigen
Klänge verleihen dem Spiel des Jnſtruments eine eigenartige
reizvolle Harmonie. Daſſelbe erſcheint vermöge ſeiner Spielart
und Klangwirkung beſonders zu Geſangsmnſik geeignet. Dabei
iſt der Apparat verhältnißmäßig ſehr einfach: B. kann das
Hammerwerk der gewöhn ichen Claviere r ortfallen 2c.
Vorausſichtlich wird Eiſenmann ſein elektriſchest Clavier bald
der Oeffentlichkeit übergeben.

Bismarck gebraucht worden.
hat den

Perſonalien.Den Amtsgerichts Räthen Cludinus in Hoya und
Geißler in Burgſteinfurt iſt der Rothe AdlerOrden dritter
Klaſſe mit der Schleife verliehen.

Dem Regierungs und Baurath Döltz in Magdeburg
iſt der Charakter als Geh. Baurath verliehen.

Der Berg-Aſſeſſor Gante iſt zum Berginſpektor bei
dem Steinkohlenbergwerk Sulzbach ernannt.

Der Großherzog von Sachſen- Weimar hat den
Hauptmann a. D. von Stockhauſen zu ſeinem Kammer-
berrn ernannt.

Anläßlich ſeines Geburtstages hat der Herzog von
Meiningen eine ganze Reihe von verliehen,
ſo erhielten Staatsrath Ziller und Oberſchulrath Schlaikier
den Komthur 2. Kl., Geh. Medizinalrath Wagner, Landgerichtsdirektor Trinks, die Landgerichtsräthe Gleich mann
und Ünger, der Bergrath Biſchof,f, das Ritterkreuz 1. Kl
des Erneſtiniſchen Hausordens. Jngleichen wurden das Ritter
kreuz 2. Kl., das Verdienſtkreuz und die Verdienſtmedaille viel
fach verliehen. Weiter wurden einige Geiſtliche zu Kirchen
räthen ernannt, ferner je nach dem Beruſ erfolgten Er-
c zum Juſtiz, Sanitäts, Bergrath, zum Oberlehrer
und Kantor.

Ans der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet

Veränderungen in den Pfarrſtellen deProvin z Der Oberpfarrer und Superintendent Pal mi.
in Oſterburg iſt zum e Kreisſchulinſpektor der Ephorie
Oſterburg ernannt worden. Die erledigte evangeliſche Diaconat
ſtelle zu Heldrungen, in der Diöceſe gleichen Namens, iſt
dem bisherigen Predigtamtscandidaten Wilhelm Franz Bart
h auer, die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Guns leben
in der Diöceſe Oſchersleben dem bisherigen Diaconus in Schmie-
deberg Friedich William Haaxmann, die neu errichtete evan
eliſche Pfarrſtelle zu Nietleben in der Diöceſe, Halle L
Land dem bisherigen Hülfsprediger der Parochie Lettin, Fried

rich Karl Robert König verliehen worden.
Müllerei-Bexufsgenoſſenſchaft. Wir

machen die Mitglieder der 9. Section der MüllereiBerufsge-
noſſenſchaft, umfaſſend Anhalt und die Provinz Sachſen ohne
Reg Bez. Erfurt, darauf aufmerkſam, daß die diesjährige Sec-
tionsverſammlung am Mittwoch den 11. April 1890, um 11 Uhr
im Hotel „Prinz Eugen“ zu Halberſtadt ſtattfindet. Die Tages
ordnung derſelben iſt in den Zeitſchriften die Mühle „Deuſſcher
Müller und „der Müller“ bekannt gemacht. Die Theilnehmer an
der Sectionsverſammlung haben ſich durch Vorzeigen ihres Mit
gliedſcheines zu legitimiren. Diejenigen Mitglieder, welche am
Erſcheinen verhindert ſind, können ſich durch andere Mitglieder
vertreten laſſen und ſind die Sectionsvorſtandsmitglieder, Herren
R. Banſe Meisdorf, Rud. Kramer und Carl Kratzen
ſteinQuedlinburg, Jul. Hae ler Schafſtedt, W. Grune-
Eilenburg zur Entgegennahme von ſchriftlichen Vollmachten gern
bereit. Da ſich an dieſe Verſammlung ein allgemeines Eſſen
anſchließen dürfte, werden die Mitglieder welche an demſelben
theilzunehmen wünſchen, erſucht, dies bis zum 9. April 1880
dem Bürean anzumelden.

M. Trotha, 4. April. (Jn der Sispng der Ge
meinde-Vertretung) hierſelbſt vom 31. März wurde
u. a. beſchloſſen, za mit Rückſicht auf die nicht ungünſtige
Finanzlage für das Etatsjahr 1890—91 gleich wie im Vorjahre
75 Communalſteuer von der Grund, Gebäude und Klaſſen
reſp. Einkommenſteuer erhoben werden ſoll; nach demſelben
Maßſtabe ſoll auch der Domainenfiskus mit ſeinem Grundeigen-
thum rückſichtlich der fingirten Grund und Gebäudeſteuer heran
gezogen werden. Ferner wurde das Ufer-Lagergeld in der bis-
herigen Höhe auch im neuen r r normirt. Die
verwittwete Barbierherr Fritz ch geb. Kahraß in Trotha iſt
als öffentliche Fleiſchöeſchauerin im Schaubezirke
Trotha angeſtellt worden.Weißenfels, 4. April. (Einnachahmenswerthes
Beiſpiel) von feſtem Zuſammenhalten in der Noth hat kürz-
ch ein Streik in unſerem Ngchbarorte Burg werben ge
zeitigt. Den von einer mehrwöchentlichen Reiſe zurückkehrenden
ddortigen Rittergutsbeſitzer erwartete als Willkommen die
Nachricht, daß ein großer Theil ſeiner Arbeiter die Arbeit
eingeſtellt habe. Aber andererſeits fand er gleichzeitig das
überaus freundliche Anerbieten einer Anzahl bäuerlicher Beſitzer
vor, ihn iu der ſo drängenden Beſtellzeit mit eigener Perſon
unter allen Umſtänden nach Kräften unterſtützen zu wollen.
Und die Braven haben es nicht bei den Worten bewenden laſſen,

re e Fu? usg z I fen. Zu ihrer Ehre ſei dies der
effentlichkeit nicht vorenthalten.

F. Hohenthurm, 3. April. (Einbruchsdiebſtäble)
Jn der vergangenen Nacht iſt hier. wahrſcheinlich von ein und
demſelben Diebe, den e in hieſigem Orte gelegenen Gaſt-
wirthſchaften ein ungaſtlicher Beſuch gemacht worden. Der
ſchlaue Dieb hat binnen einer Stunde drei Einbruchsdiebſtäble
in den verſchiedenen BierAusſchankſtätten verübt und überall
nach Geld geſucht, aber nur einzelne Wechſelpfennige vorge
funden. Durch Mitnahme von Kleidungsſtücken, Cigarren und
beſonders einigen Flaſchen Spiritus hat er ſich entſchädigt
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Trotz der regſten Nachforſchung iſt man dem Spitzbuben noch
nicht auf der Spur. tBernburg 4. April. Bismarck Ehrenbürger.Verzögerter Brückenbau.) Jn der geſtrigen Mittags
ſitzung des hieſigen Gemeinderathes iſt Fürſt Bismarck
um er unſerer Stadt ernannt wor-da ß derſelbe Anfang der 50er Jahre Ausſicht hatte, an
altbernburgiſcher Miniſter zu werden, dürften nur wenige

wiſſen; es iſt dieſe Würde damals auf Herrn v. Schätzell über
egangen. Die Erneuerung der Saalbrücke erfährta eine Verzögerung, daß die Herzogl. Regierung im Jn-

tereſſe der Schiff rt einen der beiden Strompfeiler beſeitigt
wiſſen will und den Bau einer durchweg eiſernen Brücke for-
Dert. Laut Miniſterialbeſchluß iſt jedoch die Stadt zu einem

erartigen Bau nicht verpflichtet; er wird nur dann zur Aus
ührung gelangen, wenn die herzogl. Finanzdirektion oder der

ren che Fiskus ſich bereit erklären ſollten, einen entſprechen-
en Zuſchuß zu gewähren.

8 Kloſtermansfeld, 2. April. (Streik.) Die Jungen,
welche die „Hunde“ auf dem nahen Schacht 81 zieben, ſcheinen
et ihrem Looſe nicht mehr zufrieden zu ſein, da dieſelben durch

rbeitseinſtellung ihren täglichen Lohn auf die doppelte
Höhe zu bringen ſuchen. Die Bergbehörde hat aber ihre Unter-

ebenen angewieſen, die Streikenden ſofort zu entlaſſen.Se längere Zeit ohne Verdienſt dürfte die jungen Unzu
riedenen bald zur Vernunft bringen.

ek Mangsfeld, 4. April. (Neueſte Nachricht über
Hen Ausſtand.) Der „Ernſtſchacht“ bei Helbra iſt
än der Nacht vom Donnerstag zum Freitag ſo arg be-
ſchädigt worden durch die Hand der unzufriedenen jüngeren
Bergleute, daß 250 Mann Militär requirirt werden
mußten. Jn Kloſtermansfeld ſcheint die Bewegung
auch in den Schichten der älteren Bergleute Eingang ge
funden zu haben, denn, wie wir hören, haben auch einige
Förderleute die Arbeit eingeſtellt. Hoffentlich werden die
Jrregeleiteten bald wieder zur Beſonnenheit zurückkehren.

Eisleben, 4. April. (Unruhen.) Ueber die
Streikbewegung der Mansfelder Bergleute meldet unſer
Eisleber -Correſpondent: Nachdem bereits vor einigen
Tagen auf Schächten der Mansfelder Gewerkſchaft
junge Bergleute Arbeiterunruhen begonnen hatten,hoben in voriger Nacht auf dem Freienslebenerſchacht

81. Lichtloch und dem Ernſtſchachte Förderleute,
Schlepper und Jungen die Arbeit eingeſtellt und an
dere Bergleute durch Drohungen und Mißhandlungen von
der Arbeit abgehalten. Auch haben die Streikenden Fen
ſter, Thüren c. des Revierhauſes und der Maſchinenhäuſer,
Ffowie Treppen, Förderthürme, elektriſche Beleuchtung c.
in roheſter Art und Weiſe demolirt. Die Direktion
der Gewerkſchaft macht heute in der Abendſtunde
bekannt, daß bei Wiederholungen die allerſchärf-
37 Maßregeln dagegen angewendet würden.
lllgemein iſt die Aufregung über dieſe Vorgänge, denn

Grund und Urſache iſt hier im Mansfeldſchen zur Arbeits-
einſtellung nicht vorhanden. Es giebt viele Bergleute,
welche in einem Monat z. B. für 25 Schichte ca.
e Abeit 120--160 ja 185 verdient

aben.
r Eisleben, 4. April. (Organiſtenſtelle.) Die Orga-

niſtenſtelle an der St. Andreaskirche, welche durch den Tod des
Herrn Organiſten Franz Rein vacant war, hat Herr J
Richter Görlitz erhalten, welcher den Sonntag nach Oſtern
bereits ſein Amt antreten wird.

Freyburg, 4. April. (Kirchenbau. Ein Kreuz ohne
Jnſchrift.) Jn nächſter Zeit werden an der Kirche kzu
St. Anna weitere Verſchönerungsbauten ausgeführt
werden, vor allem dürfte der weiße Putz im Jnnern beſeitigt
und die jetzigen ſchmuckloſen Fenßer des Schiffes durch bunt-
farbige erſetzt werden. Ferner ſoll die Kirche Schieferbedachung
erhalten. Ju dem hinter der Neuenburg ſich ausdehnenden
Burgholze wurde kürzlich ein ſteinernes Kreuz ohne Jn-

chrift aufgefunden und wieder an der Fundſtelle aufgerichtet.
er Sage nach wurde hier im Jahre 1813 ein gefallener

preußiſcher Hauptmanu begraben.
e. Lützen, 4. April. (Rohe Thierquälerei. Herr

Wiegand, und Frau.) Der fün selnjttrjae Ochſenjunge B.,
welcher auf dem hieſigen Rittergut Pfaffenhof bedienſtet
iſt, hat kürzlich einem Zugochſen mit dem Taſchenmeſſer
fünf 20-25 em lange und 2 em tiefe Stichwunden in dem
Schulterblatt beigebracht. Vorher hat der rohe Burſche dem
Thiere Schläge mit der Radehacke vor den Kopf verſetzt, ebenſo
verwundete er den Ochſen mittels eines Eggehaken an den
Hinterbeinen, ſo daß thierärztliche Hülfe in Anſpruch genommenwerden mußte. Das vielverſprechende Früchtchen, deſſen Vater

ſich früher ähnliche Rohheiten zu Schulden kommen ließ, wurde
in gerichtliche Haft genommen. Jn dem benachbarten Klein-
göhren wanderten ein Mann und eine Frauensperſon ein,
welche Arbeit ſuchten und auf einem Gute in Rippach auch
anden. Die Leute mietheten ſich im Dorfe ein, nannten ſich

iegand und Frau und erwarteten täglich die Ankunft ihrer
Wirthſchaftsgegenſtände aus ihrer Heimath. Unterdeſſen war
die Schuld des Paares für Miethe und Lebensmittel ſchon
hübſch angeſchwollen und eines Morgens waren die Schwindler,
ohne bezahlt zu haben, verſchwunden. Leider iſt eine unbe-
mittelte Familie hierdurch geſchädigt worden. Wir möchten
hierdurch auf die Gauner aufmerkſam gemacht haben.

Loſſa, 4. April. (Vom Tode errettet) Vor
einigen Tagen hing ſich der Handarbeiter H. zu Loſſa in ſeiner
Scheune auf, wurde aber bald und zwar durch ein 12jähriges
Mädchen wieder abgeſchnitten und nach mehrſtündigen Wieder-
belebungsverſuchen wieder in's Leben gerufen.

Heldrungen, 4. April. (Bürgermeiſterwahl.)n einer der nächſten Stadtverordneten Sitzungen ſoll die
ahl eines neuen Bürgermeiſters an Stelle des verſtorbenen

Bürgermeiſters Görbing vorgenommen werden. Dem Ver-
nehmen nach beabſichtigt man die Wahl auf einen Heldrunger
zu lenken.

Sachſenburg, 4. April. (Von der Burgruine.)
Der im vorigen Jahre begonnene Ausbau der oberen Burg-
xuine wird binnen Kurzem vollendet werden.

Cölleda, 4. April. (Kreistag.) Auf dem am 29. v. M.
kg abgehaltenen Kreistage wurde der Schulze Herold aus

chillingſtedt zum Mitgliede des Kreisausſchuſſes grühlt
e Aus der Elſter und LuppenAue, 3. April. (Früh

lingsboten.) Heute iſt hier die erſte Schwalbe geſehen
worden, es iſt dies ein auffallend zeitiger Ankunftstermin. Der

iebitz legt bereits Eier. Das Eintreffen der Nachtigallen
eht demnächſt nun auch zu erwarten, obwohl dieſe ſonſt erſt

tte des Monats April in unſeren Waldungen und Gärten
ch einzuſtellen pflegen.

Weimar, 7. April. (Vom Hoftheater. Goethe-
chiller-Axrchiv.) Zur Feier des Geburtstages J. K. H. der

rau Großherzogin gelangt nächſten Dienſtag an unſerm
gtheater die Oper „Die Perlenfiſcher“ von Bizet, dem

genialen Componiſten des „Carmen“ zur Erſt- Aufführung. Als
weitere Novität für die nächſte Zeit wird die eingktige Oper
Der faule Hans“ von Ritter-München vorbereitet. Wie
ch qus guter Quelle erfahre, hat man an maßgebender Stelle

Das Projekt für das Goethe- und Schiller archi v am Frauen
thore unter Mitbenutzung des Goethe'ſchen Hausgartens- und
Pavillons einen zweckentſprechenden in einfacher Architektonik
hege Bau zu errichten, wieder fallen gelaſſen. Ueber die

57 ſelbſt iſt indeſſen andererſeits auch noch keine Ent
ſcheidung getroffen es kommen hierbei dem Vernehmen nach in
erſter Linie in Betracht der S an dem das Staats
erchiv und die weimariſche Bank liegen, ſowie der Theaterplatz
gegenüber dem Schillerdenkmal.

Koburg, 4. April. Eine unwürdige Behand-
ung) iſt dem wegen Majeſtätsverbrechen eine Strafe ver

bühenoen Redakteur des Gotbaiſchen Tageblattes Boshardt
nach Gothaiſchen Blättern zu Theil geworden. So ſoll ihm,
wie einem Buchtbasſtratteng, aupt und Barthbaar gekürzt
worden ſein 2c. Es wird dabei verſichert, daß der Herzog
weder dieſe Behandlung kenne noch ſie billigen werde, wenn er
davon erführe. Es handele ſich vielmehr um Uebergriffe eines
Unterbeamten. Man wird gut thun, das Reſultat der einge
leiteten Unterſuchung erſt abzuwarten.

Vermiſchtes.
Die vom Kindermord lebenden Weiber ſcheinen in Polen

ziemlich verbreitet zu ſein, wie ein neuer Prozeß E en der jetzt
das Bezirksgericht zu Petrokow beſchäftigte. Die Czenſtochower
Kieinbürgerin J. Styſinski hat wiederholt gegen Bezahlung von
3 bis 5 Rubeln Kinder auſgenommen, welche nach ein paar
Tagen ſtarben. Nach Ausſagen der Nachbarn ließ die Styſinski
die Kinder hungern und bettete ſie unter einer Bank auf faulem
Stroh einige Tage nach der Aufnahme ſtarben gewöhnlich die
Kinder; beerdigt wurden ſie ſelten; die Leichen verſchwanden ge-
wöhnlich. Die Styſinski ließ ungern andere Perſonen ihre
Wohnung betreten. Die Leichname der Kinder lagen mehrere
Tage unter der Bank, bis die „Engelmacherin“ ſich endlich die

eit nahm, ſie irgendwo auf einem Hinterhof zu verſcharren.
nd mit dieſem Gewerbe beſchäftigte ſich die Styſinski mehrere

Jahrg Nicht ein Kind verließ lebend ihre wohlthätige „Krippe“!
as Bezirksgericht verurtbeilte die Styſinski zu drei Jahren

Gefängniß und Verluſt aller Rechte.
Ju Paris kam vor einigen Tagen ein etwa vent

jähriger Mann zu dem Polizeikommiſſar der Rue Vicqd'Azir
und verlangte ihn dringend zu ſprechen. Den kleinen, blaſſen,
nervöſen Menſchen begleitete ein ſtattliches Weib, das ihn, wie
ein Kind, zu beſchützen ſchien und Alles beſtätigte, was er ſagte.
Er ſei Juweliergehilfe, wohne in der Rue Sainte-Marthe, habe
r und Kinder und wünſche, daß man ihn verhafte, in ein

efängniß, ein Hoſpital, eine Jrrenanſtalt ſtecke. Verbrochen
habe er aber nichts „Warum ſollen wir Sie da ver-
haften „Das will ich Jhnen erklären. Jch habe oft be w
Kopfſchmerz und manchmal bin ich wohl nicht ganz bei Sin
nen. Kürzlich las ich in der „Vle populaire“ Zola's „Böte
huwaive“, und je mehr der Charakter Lantier's hervortrat, deſto
mehr litt ich beim Leſen, denn ich erkannte mich in ihm. Mit
Bangen ſehnte ich mich nach den kommenden Lieferungen, und
als Jacques endlich ſeiner Sucht erlag und tödtete, da wurde
mir ganz wirr vor Augen. Es packte mich Nachts ſo, daß ich
auch tödten wollte. Und wen Meine eigenen Kinder. Jhre
Augen glänzen und da möchte ich ſie morden. Jch halte es
nicht aus, ich will aufſtehen, aber meine Frau wacht und iſt
bereit, die armen Kleinen zu ſchützen. Bitte, laſſen Sie mich
feſtnehmen, Herr Kommiſſär.“ Der Kommiſſär Cochery that
nach dem Wunſche des Unglücklichen, er ſchickte ihn nach dem
nahen Hoſpital Saint-Louis, von wo der Juweliergehülfe nach
einer Heilanſtalt gebracht wurde. Zola, von dem Falle in
Kenntniß geſetzt, beſtritt, daß ein Buch zu einem Verbrechen
führen könnte. Niemals wäre dergleichen vorgekommen.

Landwirthſchaftliches.
r Erſten Allgemeinen Deutſchen Dre

Ausſtellung 1890 in Berlin (12--22 Juni) ſind,
wie uns aus Berlin mitgetheilt wird, die Anmeldungen
jetzt eingegangen und haben die erwartete Zahl ſehr be
dentend überſtiegen. Man war auf 700 bis 800 Zucht-
pferde gefaßt geweſen, jetzt ſind über 900 angemeldet und
das Ausſtellungs Direktorium hat Noth, auf dem ohnehin
arg beſchränkten Raum des „Hippodroms“ und in deſſen
Umgebung den Platz für die Stallungen, Muſterringe und
Vorführplätze zu beſchaffen. Rechnet man dazu die bereits
angemeldeten und ſicher in Ausſicht Wien Gebrauchs-
pferde, ſo ſind mindeſtens für 1400 Pferde Unterkunfts-
räume herzurichten. Da auch die Armee- Verwaltung in
verſchiedenen Gruppen Vorführungen von Pferden zugeſagt
hat, welche nicht auf dem Ausſtellungsplatze eingeſtellt ſind,
da ferner beſondere Fahr- und Reitkonkurrenzen, ſowie
Vorführungen von Pferden verſchiedener Jnſtitute 2c. in
Ausſicht genommen ſind, ſo darf man annehmen, daß in
den 10 Tagen der Ausſtellung ca. 2000 Pferde ausgeſuch
teſter Qualität zur Vorſtellung gelangen werden. Jn der
Zucht Abtheilung ſind bereits angemeldet Kollektionen der
preußiſchen, bayeriſchen, württenbergiſchen, großherzoglich
ſächſiſchen, braunſchweigiſchen und elſaßlothringiſchen Staats
geſtüte. Größere Kollektiv- Ausſtellungen durch die betref
fenden Vereine werden u. a. veranſtaltet aus Oſtpreußen,
vom baltiſchen Centralverein in Greifswald, aus Hanno-
ver-Oſtfriesland, aus Schleswig-Holſtein, aus Oldenburg,
aus Bayern, aber auch Rheinpreußen, der Regierungsbe-zirk Caſſel Brandenburg, Poſen ſind über Erwarten ſtark

vertreten.
Die Preisrichterliſte, zuſammengeſetzt aus Sachverſtän

digen aus allen Theilen Deutſchlands, wird demnächſt ver
öffentlicht werden.

Jndnſtrie, Handel, Finanzen
T Freiburger 15 Fres.-Looſe. Die nächſte Ziehung
findet am 15. April ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 16
Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt das Bank-
haus Carl Neuburger, Berlin, Franuzöſiſche Straße
(3, die Verſicherung für eine Prämie von 70 Pfg. pro Stück.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht einen Erlaß wegen
Ausgabe von 1500000 8 proc. Anleiheſcheiue der Stadt
Königsberg i. Pr. Der Erlös iſt für eine elektriſche Be-
leuchtungagg age beſtimmt.

Das Goldaufgeld in Buenos Ahyres notirte vor-
geſtern 168,50

„Reichsbank. Der jetzt vorliegende Ausweis vom 31.
v. M. läßt erkennen, daß zum Vierteljahrswechſel an die Reichs
bank bedeutende Capitalanſprüche herangetreten ſind. Dieſelben
erreichten per Saldo im Wechſel- und Lombardverkehr zuſammen
141462000 und zugleich wurden von den Giroguthaben per
Saldo 49254 000 .4 zurückgezogen. Zur Deckung der Anfor-
derungen mußte die Bank ihren Notenumlauf um 154338 000 .4
erhöhen und von ihren Baarvorräthen 38042000 .4 (faſt aus
ſchließlich Metall) hergeben, die ſteuerfreie Notenreſerve ver
ringerte ſich mithin um 192380000 wonach dieſelbe indeß
noch 66837 000 enthält.

s. Das Braunkohlenwerk Edderitz bei Weiſſandt läßt gegen
wie in den Feldmarken Bagsdorf, Reinsdorf, Trebbechau
a. d. Fuhne, Bohrverſnche auf Braunkohlen ausführen

s. Braunkohlenwerk und Dampfziegelei Auguſte bei Bitter
feld. Die Generalverſammlung Ah die Bilanz und er-
theilte Decharge. Bei einem Aktienkapitale von 560,000 .4
wurde ein Reingewinn von 138,700 erzielt.

Nordbauſen, 3. April. Die heutige Generalver-
ſammlung der Nordhäuſer r rrweſt für Tapeten-
fabrikation genehmigte den Geſchäftsbericht, welcher ein
erweitertes Feld der Thätigkeit und ein recht befriedigendes
Reſultat konſtatirte, die Bilanz, welche einen Reingewinn
von 132 650,16 und nach ſehr reichlich bemeſſenen Ab-
ſchreibungen einen Netto Reingewinn von 85 647,98 nachwies,
ſowie die auf 7 Prozent feſtgeſetzte Dividende, werche
ſofort zur Auszahlung gelangt.

Königsberg i. Pr., 3. April. Die Betriebseinnahmen
der oſt preußiſchen Südbahn per März cr. betrugen
nach vorläufiger Feſtſtellung im Perſonenverkehr 57 212 im
Güterverkehr 192 069 an Extraordinarien 13 653 zu
ſammen 262 934 darunter auf der Strecke FiſchbauſenPalm-
nicken 4205 im März 1889 proviſoriſch 509 947 .4, mithin
egen den entſprechenden Monat des Vorjahres weniger 247 013
Lark, im Ganzen vom 1. Januar bis 31. März 1890 790 150 .4

(definitive Einnahme aus ruſſiſchem Verkehr nach ruſſiſchem

Stih, gegen proviſoriſch 1 415 789 .4 im Vorjabr, mithin gegen
den entſprechenden Zeitraum des Voriahres weniger 625 639
ar definitiv 1 361 dös im Vorjahr, mithin weniger 571 808

ark.

RNeneſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 5. April. (Fernſprechnachr. der Hall. Ztg.)

Brüſſel. Es verlautet, die Regierung ſchlage vor,
Verhandlungen behufs Abſchluſſes eines gemeinſamen deutſch
belgiſchen Arbeiterſchutzgeſetzes einzuleiten.

Belgrad. Jm Mai trifft hier der ruſſiſche Thron
folger zu Beſuch ein.

Wien. Wegen Arbeiterunruhen in Krems und Bud-
weis mußte Militair beordert werden.

New-York. Jn Eggherdour wurden 200 deutſche
Pächter wegen Streitigkeiten mit ihren Grundbeſitzern ver
trieben. ieſelben litten durch Kälte und Nahrungs-
mangel große Noth.

Zanzibar. Das bekannte Handbillet wurde, wie
die Unterſuchung ergeben, durch Angeſtellte der deutſchen
Geſellſchaft in einer Privatdruckerei hergeſtellt. Die An
gelegenheit erregt großen Unwillen.

Dortmund, 3. April. Der „Rhein.Weſtf. Ztg.“ zu
folge macht die Beſſerung in der Ausſtandsbewegung
weitere Fortſchritte. S Nachmittag ſind die Beleg
ſchaſten der Gruben „Bruchſtraße“, „Crone“ und „Boruſ
ſia“ vollzählig angefahren. Auf der Grube „Neu Jſerlohn“
arbeiteten heute von 590 Mann 227, auf
Grube „Hannover“ fuhren heute Nachmittag von 190
Mann 96 an.

Dortmund, 3. April. Die Zahl der Arbeitenden auf
den in Ausſtand befindlichen Zechen vermehrt ſich, der
„RheiniſchWeſtfäliſchen zufolge, ſtetig. Auf

eche „Hamburg“ arbeiten 52 Mann mehr als geſtern.
uf „NeuJſerlohn“ fuhren 393 von 641 Mann, auf

„Rheinelbe“ 270, auf „Alma“ 267 an. Auf „Graf Bis-
marck“ arbeitet Alles.

Eſſen a. Rh., 3. April. Der „RheiniſchWeſtfäliſchen Zeitung
zufolge beſchloß der Vorſtand des bergbaulichen Vereins in ſeiner
geſtrigen Sitzung, angeſichts der faſt ausſchließlich unter Kon
traktbruch ins Werk geſetzten Theilausſtände den Zechen zu em

fehlen, den Ausſtändigen eine Friſt zur Wiederaufnahme der
rbeit unter Androhung, daß ſie nach Ablauf derſelben als ausden Liſten der Velegſchaft geſtrichen betrachtet würden, zu ſtellen.

erner wird den Zechen empfohlen, den ſtreikenden Bergleuten
einen Abſchlag zu zahlen, da die Abſchlagszahlung gewobnheits-

mäßig und nach der Arbeitsordnung eine Vergünſtigung für
die arbeitenden Bergleute, nicht aber für kontraktbrüchige Aus
ſtändiſche bedeutet. Demſelben Blatt zufolge hat die Firma Krupp
auf der ihr eder Zeche „Hannover“ bei Bochum bekannt
gemacht, daß die Arbeſter, die geſtern Nachmittag unter Kon
traktbruch die Arbeit eingeſtellt haben, dieſelbe ſpäteſtens Mitt
woch, den 9. April, aufzunehmen widrigenfalls ſie als
aus der Arbeit entlaſſen gelten. oweit ſie Wohnungen der

innehaben, werden ihnen dieſelben gekündigt werden.WVergl. Pol. Mittheil in der zweiten Ausgabe d. Bl.)
Gelſenkirchen, 3. April. Die heute früh, wie ge-

meldet, aufgelöſte KreisDelegirtenVerſammlung der ſtrei
kenden Bergleute wurde in Folge einer beim Landrath ſo
fort eingereichten Beſchwerde um 2 Uhr wieder aufgenom-
men; die Verſammlung beſchloß, dem am 7. April d. J.
in Bochum ſtattfindenden Delegirtentage nicht vorzugreifen
und die dort e gewärtigenden Beſchlüſſe zu den ihriger
zu machen. Sämmtliche Redner ſprachen ſich für
eine baldige Beilegung des Streikes aus.

Gelſenkirchen, 3. April. Die Bergwerksverwaltungen
der ausſtändigen Zechen fordern die Belegſchaften durch
Anſchlag auf, ungeſäumt zur Arbeit zurückzukehren. Wer
bis zum 9. d. Mts. einſchließlich nicht die Arbeit wieder
aufgenommen hat, ſoll als abgekehrt und nicht mehr zur
Belegſchaft gehörig angeſehen werden.

Gelſenkirchen, 3. April. Die Zahl der Streikenden
iſt im Abnehmen. Auf Zeche „Hibernia“ ſind zur Abend-
ſchicht 68, zur heutigen Morgenſchicht 272, auf „Wilhel-
mine Viktoria“ 419, auf „Konſolidation“ 820 und auf
„Rheinelbe“ 267 angefahren.

Paris, 4. April. Der Miniſterpräſident Freycinet
hat telegraphiſch die Unterſuchung über die Entſtehung
des Brandes der Militär-Baracken von Commercy ange
ordnet.

Der Hammelauftrieb hat zu dem letzten

HKallisohes Stadt Theater.
Sonnabend, den 5. April. Beginn 7, Ubr.

196 Vorſtellung. (145. Abonn. Vorſtellung. Weiße Karten.

Zweites Gaſtſhiel von Adele Rinald-FPauli.
Zum 2. Male:

Die wilde Jagd.
Luſtſpiel in 4 Akten von Ludwig Fulda.

Perſonen:
Ferdinand Cruſius, Banquier. C. Rückert
Erneſtine, ſeine Frau E. Mahr.Milag, ſeine Tochter F. StierlinMelanie Dalberg, Malerin.
Sanitätsrath Liebenau R. Friedrich
l Helene, ſeine Tochter J SchneiderDr. Max Weiprecht, Privatdocent

der Geſchichte. g. Rinald.Baron TrollFelſenſtein A. Schumacher
Paul Krüger, Kaufmann L. Hofmann
Dr. Barry C. FriedauStruve T. Doß.von Bendorf S. Nageln Hellburg. Pen e ILorenz, Diener bei Weiprecht C. Markgra
Karl, Diener bei Cruſius G. Greger.

M. Wachter.Anna, Hausmädchen bei Liebenau
Zwiſchen dem 1. und 2. Aufzuge liegen fünfviertel Jahrezwiſchen dem 2. und 3. Kufzuge zwei Monate.

l Adele Rinald-Pauli a. G.
Nach dem 1. und 3. Akte finden größere Paufen ſtatt.

Sonntag 3* Uhr Die Fledermaus“ (halbe Preiſe),
7/ Uhr „Die Stumme von VPortiei“ (0).

Montag „Der Trompeter von Säkkingen“ (0).



Markte in La Villette eine derartige Zunahme
erfahren, daß die Kriſis als beendet angeſehen
werden kann.

Paris, 4. April, Jn Folge eines Uebereinkommensden Miniſtern des Krieges, des Auswärtigen, der

Marine und des Handels und dem Unterſtaatsſekretär der
Kolonien beſchloß die Regierung, die nothwendigen Maß
regeln zur Verhinderung der Landung von Waffen an der
Küſte von Dahomey zu treffen.

Die Ernennung Bihourds zum Geſandten Frankreichs
in Liſſabon iſt von der portugieſiſchen Regierung gut auf-
genommen worden.

London, 3. April. Der „Times“ wird aus Zanzibar
vom 2. d. gemeldet: Heute trafen 600 ſudaneſiſche Sol-
daten an Bord eines egyptiſchen Dampfers für Major
Wiſſmann ein und wurden unverzüglich nach Bagamoyo
weiter befördert. Emin Paſcha ließ eine von ihm unter
zeichnete Kundmachung verbreiten, in welcher er jedwede
Betheiligung an der von Stanley gegen Tippo Tib beim
britiſchen Konſulargericht anhängig gemachten Klage ent-
ſchieden in Abrede ſtellt. Glaubwürdigen Nach-
richten zufolge ſind Peters und Tiedemann in
Kawirondo am Viktoriaſee angekommen.

Petersburg, 4. April. Kaiſer Alexander empfing
eſtern den auf ſeinen Poſten zurückgekehrten deutſchen
otſchafter v. Schweinitz.
Die großen Manöver, zu welchen Se. Maje-

ſtät der Kaiſer Wilhelm erwartet wird, beginnen
in den erſten Tagen des Auguſt in der Umgegend
von Petersburg und werden mehrere Wocheu
dauern. An denſelben werden mehr Truppen
als gewöhnlich theilnehmen, zugleich auch Ver-
ſuche mit rauchloſem Pulver gemacht werden.

Cannes, 4. April. Dom Pedro iſt ſeit einigen
Tagen erkrankt, doch hat der zugezogene Arzt den Zu
ſtand des Kaiſers für durchaus unbedenklich erklärt.

Kairo, 4. April. Stanley hat ſich im Laufe der
Unterhaltung mit dem hieſigen Korreſpondenten der „Times“dahin en daß er es als ganz natürlich anſehe,
daß Emin Paſcha wünſche, ſeinen Landsleuten zu dienen.
Die deutſche Einflußſphäre ſei klar definirt und die
Deutſchen ſeien vollkommen berechtigt, ſich jeden Beiſtandes
zu bedienen. Wenn er alle Araber von Bagamoyo bis
Ujiji für ſich gewinne, ſo würde das nur ſeinen Ruf er
höhen, ohne die engliſchen Intereſſen zu ſchädigen. Stanley
bemerkte weiter, er hätte noch von keiner Handlungsweiſe
Deutſcher oder Emin Paſcha's gehört, welche ſeine Sym
pathien für dieſelben erkalten laſſen könnte. (Vergl. den
Aufſatz: Neues aus Afrika in dſ. Nummer.

Athen, 3. April. Die Deputirtenkammer nahm heute
in dritter Leſung die Vorlage betreffend die Verleihung der
Konzeſſion zur Vollendung des Kanals durch den Jſthmus
von Korinth an eine griechiſche Geſellſchaft an. Die neue
Geſellſchaft iſt ermächtigt, ein Kapital von fünf Millionen
Francs in Aktien und eine Anleihe in Höhe von fünfzehn
Millionen Francs aufzunehmen.

Konſtantinopel, 4. April. Der ruſſiſche Vertreter
hat, wie die „Agence de Conſtantinople“ erfährt, der Pforte
eine Note überreicht, in welcher ausgeführt wird, daß die
Türkei mit der Hee der Kriegskoſtenentſchädigung an
Rußland im Rückſtande ſei. Die bezüglichen Deckungs
mittel ſeien unzureichend und erſcheine es nothwendig, die
Sache zu regeln. Da die ruſſiſche Regierung von der
Abſicht der Pforte, eine neue Anleihe abzuſchließen, Kennt-
niß erhalten habe, verlange ſie, daß im Falle des Zu-
ſtandekommens dieſer Anleihe die erwähnten Rückſtände
von dem Anleihekapital vorweg beglichen würden.

Magdeburger Börſe vom 3. April 1890.

Reichs Anleihe 4Magdeburger Stadt- Obligationen 100,80Chemiſche Fabrik Buckan- Obligationen 5
Deſſauer Gas Obligationen

Div p. St1888 J 1889
Dagdeburger Allgem. Verſich.-GeſellſchaſtsAct. p. St.

a 300 M. vollge zahlt 30do. Feuerverſich Actien p. St. à 3900 M.
mit 28 Linzahlung. 226 203do. agel-Verſicher. Actien p. St. à 1500

mit 30 Einzahlung. 26 25do. Lebens Verſich. Actien p. St, à 1500
D. mit 209, Einzahlung 17 Sdo. KRügVerſich. Aetien per St. à 306

M, vollgezahlt 45 46Div. J in
1888 1889

AchieyVrauerei Neuſtadt Magdeburg 10
Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien b 6
Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 0 SDeſſaner Gas- Actien 9 10Eiſengießerei und a r Niemberg b SKette““, Elbſchiff.„Geſ.-Actien 0 1Seoph. ver. chem. Fahr. St.-Actien 3 b 103,00 d B
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 6 4 90,26 G

do. Bankverein Antheile 5 6 112,90 Gdo. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 32 166,25 G
do. BergwerlsActien 4 12 13do. o. StammPriorit.Ret. 6 13 13do. Privatbank-Actien 4 b ldo. Straßenbahn-Actien e 10 10do. Theater Actien 31, I 3Marie conſolidirte Bergwerks-Aciien 3

Maſchinenſabrik Buckau-Actien 0 0 95,00 GSächſ. Thür. Braunkohlen-Verwerth.-Actien 7 7,- 154,56 G
do. do. Stamm-Prior.-Act. b 7 7Suydenburger Maſchinenfabrik-Actien 4 12 16 266,26 dMagdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 39 o

do. do. Stamm- Prior. 61 e
Börſe der Stadt Halle a. S
alle g/S., 5. April. (Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergeb. per. 1000 Kilnetto). knapp. Angebot. Weizen gefragt
189--192 Met., feinſter märk. bis 198 Mk. Roggen gefragt
174-180 Mk., Gerſte, wenig Geſchäft Braugerſte 192--212
Futter- 155 165 Mark. Hafer feſt. 172--177
Mark. Mais amerikan. Mixed 120-122Donaumais b. 142 Raps
Mark. Rübſen M. Erbſen, Victoria- ruhig 172-178Kümmel, excl. Sack, 39.00-40,00Stärke, incl. Faßvon100Kilonetto

Halleſche prima Weizenſtärke gefragter 39,50--40,50 Mark
abfaltende Sorten billiger.

reiſepr. 100 Kilo netto. Linfen20- 38M. Bohnenl7--18Mk.
Lnupinen ohne Angebot. Kleeſanten: Rotklee 80--90, Luzerne
120—160 Schwediſcher Kree 90--120, Weißklee 60--90 Espar-
ſette 30-31 Mk. Futterartikel ruhig, Futtermehl, 12,50
14,50 Mark. Roggenkleie 10,25 10,75 Mark
Weizenſchgalen 9,50--10, Mark. Weizengrieskleie 9,50- 10,
Mark. Malzkeime, hell 10.00 11,00 Mark, dunkle2,00--9, 50 M. Oelknchen 13,00--13.50 M. Malz 33,50—35,00 M
Rubölss. ooVe. Petroienm2s, 00-—25,50M. Solaröt. d. 825/s0ſehrfeſt
17,00--17,50 M. Spiritus 10000 Lit. Proc., ſtill. Kartoffel-
Piritus mit 60 M. Verbrauchsabgabe 54,70 M., mit 70Mk. Verbrauchsabgabe 34.90 dinbſenſpiritus B.

Börſennachrichten.
Berlin, 3. April. Die heutige Börſe eröffnete

nnd verlief in matter Haltung und mit Kursermäßigungen auf
faſt allen Gebieten. Auch in der zweiten Börſenhäſfte blieb die
Geſammttendenz nach kurzer Erholung vorwiegend ſehwach und
der Handel äußerſt geringfügig.

Waſfſerſtände.
bedeutet über, unter Null.

Saale und Unſirut
Fall Wuchsalle 4. April. 2,98 5. April. 298

Trotha 224 2.20 0,04Alsleben r 214 ,68 0,06Straußſurt. o 1.85 005 z
ElbeMagdeburg 2. April. 2,18 3. April. 2,12 (0,06Dreeden 80 038 53Außig 0,80 0,73 12 1

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 9. April. Weizen (mit Ausſchluß von Ranhweizen) per 1000 Kilgr.
loco flau, Termine flau, gel. 950 Tonnen, Kündigungspreis 19*,0 Mk. bez., Loco
180--198 Mk. nach Qualität bez., Lieſernngsqualität 194 Mt. bez märk Mr. frei
Wagen bez., per dieſen Monat 195,75--194,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk.
bez., per April- Mai 195,75--194,5 Mk. bez., per MaiJuni und per Jnni-Jnli 1968,5
his 194 Mk. bez., per Juli-Auguſt 192 191,5 Mk. bez., per Augnſt- September Mk.
vez., per September- Oktober 185,5--184,5 185 Mk. bez.

oggen per 1000 Kilogr. loco flan, Termine niedriger, gelündigt 150 Ton
nen. Kündigungs reis 169,25 Mk. bez., Loco 167—172 Mk. nach Qualität bez., Liefer
ungsqualität 168,5 Mk. bez., ruſſ. Mk. ab Boden bez, inländiſcher Mk. ab Bahn
bez. Per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. vbez., per April Mai
170,25-- 168,25 Mk. bez per MaiJnni 167,75-—166,5 Mk. bez., per Jnni-Juli 166,75
bis 165,5 Mk. bez., per Juli-Auguſt 103--161,5--361,75 Mk. bez., per AuguſtSep
tember Mk bez., per September- Oktober 158-—-157 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 134-205 Mk. nach Qualität
bez., Füttergerſte 136--154 Mk. bez., beſſere Mk. frei Haus bez.

Hafer ver 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine matt, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk. bez., Loco 163-—183 Mk. nach Oualität vbez., Lieferungs
qualität 167,0 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 167--174 Mk. bez., ſeiner
175--180 Mk. ab Bahn bez., preuüßiſcher Mt. bez., feiner Mk. ab Bahn dez.,
per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per April- Mai 163,75
bis 163,5 Mk. bez., per MaiJuni 161,75 Mk. bez., per Juni-Juli 161 Mk. vez.,
per Juli-Auguſt Mk. bez., per September- Oktober Mk bez., per Oktober Ro
vember Mk. bez.

NVordhauſen, 3. April. Weizen 18,60-19,00 Mk., Roggen 17,40--18,30
Mk., Gerſte 18,00-19,00 Mk., Hafer 17,00-—48,00 Mt.

7 r 3. April Gebr. Hriedeberg.) Landweizen 190 193 Mk.,
Weißweizen Pik., glatter engl. Weizen 180--187 Mk. Rauhweizen 177 bis
183 Mk, Roggen 172176 Mk. Chevaliergerſte 200—212 Mk., Landgerſte 190 bis
198 Mk., Haſer 168— 180 Mk. für 1006 Kilogr.

Breslan, 3. April. Roggen per April 170,00 Mk., per April-Mai 170,00
Mk., per Juni-Juli 174,00 Mt.

Stettin, 3. April Weizen matt, loco 183 00--187,00, per April Mai
187,00, per Jnni- Juli per Sept. Oktober 190,00. Roggen matt,
loco 160--164, per Aprik-Mai 163,50, per Juni-Juli 163,50, per September Olt.
155,00. Pomwerſcher Haſer loco 1606—1665.

Kböln, 3. April Weizen hieſiger loco 20.00, do. fremder loco 21,50, Per
März ver Mai 20,35, per Juli 20,35. Roggen hieſiger loco 17,50, frem
der loco 19,00, per März per Mai 16,70, per Juli 16,385 Hafer hjeſiger
loco 16,00, fremder 17.00.

Hamburg, 3. April. Weizen loco ruhig, holſieiniſcher loco vener 185,00
bis 196.00. Roggen loco ruhig, mecklenburg. loco neuer 175--180, ruſſiſcher
loco ruhig, 114--126. Haſer und Gerſle ruhig.

Wien, 3. April. Weizen per Frühjahr 8,99 Gd., 9,04 Br., per Herbſt7,99 Gd., 8,04 Br. Roggen per Frühjahr 8,57 Gd., 8,62 Br., per Zerpß

6,82 Od. 6,87 Br. Haſer per Frühjahr 8,56 G 8,60 Br., per Herbſi 6,40
Gd., 6,45 Br.

Peſt, 3. April. Weizen loco feſt, per Frühjahr 8,74 Gd., 8,76 Br.,
7,76 Br. Hafer per Frühjahr 8,:5 Gd., 8,20 Br., perper Herbſt 1890 7,74 Gd.,

Herbſt 6,00 Gd., 6,02 Br.
Paris, 3. April, Nachm. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per April 24,40,

ver Mai 24,40, per Mai- Auguſt 24,10, per Sept.Dez. 23,J00 Roggenbehauptet, per April 16,60, per Sept. Dez. 14,75.
Paris, 3. April, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen behanptet, per April

24,30, per Mai 24,16, ver Mai-Auguſt 24.10, per Sept.Dez. 23,650.
Roggen ruhig, per April 160,60, per Mai-Anguſt 14 75.

Amſierdam, 3. April. Weizen per Mai 199, per November 198.
Roggen per März 138--137--136--137, per Mai per Oktober 13 130.

Antwerpen, 3. April. Weizen behauptet. Roggen ruhig. Haſer
behanptet. Gerſte rig
toe M ersbntg, 4. April. Weizen loco 10,60. Roggen loco 7,76. Haſer

R ewPHork, 3. April. Rother Winterweizen loco 89. treid t 3Weizen per April 87,, per Mai 87],, per Dez. 87 d OSeltewdeſrocht 5.

Zucker.
Magdeburger Börſe.

I. Preiſe für greifbare Wagre,
A. Mit Verbraucheſiener.

3, April,
d I. über 98 mit Sack. 26. 25Kryſtallzucker II. über 98 mit Sack
Raffinade ff., ohne Faß 2298,00 28, 26

ein, e o e e rMelis ffein, I I 7 e l Z.Würfelzucker J. mit Kiſte 3:,00I m a e e 27,50 27,76Gem. RNaffinade I. mit Sack 29,50
e 26,25-—27,00GBem. Melis I. 25,650-26,75e II. e hFarin 29,60--23,60Tendenz am 3. üpril: Rühig.

Granuliter Zucker mit Sack.
Kornzucker ohne Sack 920 Rendement
Kornzucker ohne Sack 880 Rendement
Nachprod. ohne Sack 750 Rendement

Tendenz gain 3. April Stetig.
Wochenumſatz 76,000 Ctr.

Mekaſſe: Beſſere Sorten zur Entzuckernng geeignet, M. 42--430 Be, (alte
Grade) Brixreſp. 80-820 ohne Tonne 2,60--2,80 M. Desgleichen geringere
Sorten, nur zu Brennzwecken paſſend, 42—-430 Bé. (alte Grade) reſp 80— 820
Brix ohne Tonne

II. Termin preiſe für Rohzucker J. Prodnkt,
abzüglich Steunervergütung.

a. frei auf Speicher Magdeburg

3. April.
10,20 16,40
25,0 15,70
11,50 33,00

frei an Bord Hamburg.
April 51,92 bez, 11,95 Br, 13,90 G. Mai 12,05 bez, 12,07 Br, 12,62 G, Jnni
12.25 bez. u. G, 12,17 Br, Juli 12,25 Br. 12,20 G, Auguſt 12.27 G, 22,32 Br,
September 12,15 G, 12,27 Br, Oktober Oktober- Dezember 12,10 G,

Tendenz: Stetig.
Die Nelteſten der Kanufmannſchaft.

Hamburg, 3 Avril. (Nachmittags). Rüben-Nohzucker J. Produkt
Baſis 982, Rendement, neue Uſance, frei am Bord Hamburg ver April 11.90
Br, Mai 12,07. per Auguſt 12,5b per Dezember 12,22 Behauptet.

Parte, 3. April. (Telegramm). Schlußbericht. Rohzucker 8
Be hauptet loco 30 25 3 30,50 Weißer Zucker Feſt, Rr. 8 ver 100 Kilogr. per
April 34,50 per Mai 34,0 per Mai-Auguſt 34,80 per Oktober- Januar 35,

London, 3. April. (Telegramm). 96 Javazuger 15,25 Feſt. Rüderrohzucker neue Ernte 12,26 Ruhig. Centrifugal Cuba 14,

aſſee.
Havre, 3. April. (Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co) Kaffee

in New-Hork ſchloß mit 20 VPoints Baiſſe.
T Havre, 3. April. Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm von Peimann

Ziegler u. Co,) Kaffee good average Santos per Man fſ0, per September
*06,50 ver Dezember 99, Ruhig.

Hambürg, 3. April. (Fiachmittags.) Good average Sanktos, per
April 86,50 per Mai 86,75 per September 838,70 per Dezember 78,75 Ruhig

Amſterdam, 3. April. (Telegri). Java-Kaffee good ordinary 56,26.
New-York, 2. April. (Trlegramm). Kaffee (Fair-Rio) 20 Rio Nr.

low ordinary per Mai 17,37, per Jnli 16,97.
Petrolenm.

Berlin. 3. April (Amtü) Petroleum, (Raffinirt. Standard white)
per 190 kg. mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Geündigt g. Kündigungspreis
r M. Loco per dieſen Monat Mk. Durchſchnittspreis M
Termine per Janyar- Februar bez.

Stettin. 3. April Petrolenm, loco 11,75
»Bremen, 3. April. Petroleum ſchwach, loco Standard withe6,5b dz. u, Br

April. Petroleum Standard white loco 6.66Hamburg.
Br., Gd., ver Angnſt- Dez. 7, B

Antwerpen, 5. April (Telegramm). (Schlußbericht). Petroleumraffinirtes, Type weiß, loco 16 bez., 26 Br. per März Br, per
April 162, Br per September- Dezember 17 Br., Feſt

Rew-York, 2 April (Telegramm). Raffinirtes Petrolenm 70*, Adel,
Teſt in New- ort 7.20 Gd., do. in Philodelphig 7,20 Od. Rohes Petroleum in
New Porf 7,46, do. Pipe line Certiſicates per Mai 82,25 Ruhig.

piritus.
Berlin, 3. April. (Amtl.) Spiritns per 900 Liter à 1009), 10000Liter Proc. nach Tralles loco mit Faß (verſieuerter). Termine Gekündigt

Liter. Kündigungspreis M., ver dieſen Monat
Spiritus mit 560 M. BVerbrauchsabgabe ohne Faß. Gekündigt Liter

Kündigungspreis M. Loco ohne Faß 54,2--54,2 M. Loce mit Faß Mver dieſen Monat bez. per März-April bez. per April Mai
per Juni Juli per Juli-Anguſt per AuguſtSeptember

Spiritus mit 70 M. Berbrauchsabgaben Still, Gekündigt AUlerKündignungspreis, M. Loco ohne Faß v mit Faß loco M,
per dieſen Monat 34,0-33,9 bez. ver April-Wiai 34,0--33,0 MaiJuni 34,0--33,9
bez, per Juni-Juli 34,2-34,2 vez, ver Juli- Auguſt 34.6—34,6 bez. per AuguſtSep
temder 35,1--34,9 bz. per September-Oktoder 34.9--34.7 bez

Leipzig. 3,. April, Spiritus per 10000 Literprocent, ohne Faß mit
56 M, Verbräuchsabgabe 54, M. nom, mit 70 M. do. 34,50 M. nom.

Nordhauſen, 3. Avril Branntwein 46 für 100 Kilogramm ohne
Faß ab Brennerei 61— 63 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſigen Brannt
weinfabrikanten

Magdebnurg, 23. April, Hermann Walther) Kartofſelſpiritus feſter
M. desgl.Loco ohne Feß, ünverſteuert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 54 20-—54,60

r Ebi ar erbrauchsabgabe 34,60 Mark Ab Speicher unter freier Vorhaltung
er Gebinde

Breslau, 3. April. Spiritus per 100 Liter per 200 proc. exel. 50 Mark Ver
brauchsabgaden per April 52,40 do. do, ver Mai-Auni 32,80 do, do. per Aug.Sept.

do. 70 M, Verbrauchsadgaben per April 32,80
Stettin, 3, April. Sprritus Feſt, loco ohne Faß mit 60 MarkT 53,20, mit 70 M, Konſumſteuer 33,60 per April-Mai mit 70

ark 33,70.
Poſen, 3. April Spiritus loco ohne Faß, (S0er) 52,90 do. loco ohne

Faß, 7öer 38,20, Still.
Hambu z 3. Avril, Spiritus Ruhig, per April-Mai 21,76 Br MaiJuni 22,

Br., per Juni- Juli 22,26 Br, per AuguſtSept. 23,76 Br,
Dele, Oelſagten. Fettwagaren.

Berlin, 3. April. (Amtl). Rüdbölper 100 kg. mit Faß. Termine ruhig

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei zu Halle

r.

Gekündigt --,200 Centner Kündigungspreis 67,2 Mark. Loco mit Faß Loco
ohne Faß M., per dieſen Monat bez, April-Mai 67,2-67,2 63z., verper Mai-Junl Es, per Se tember- Oktober 57,0 bez.

Breslau, 3. Avril. Rüböl per April. 71, SeptemberOtober 61,
Hamburg. 3., April. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 69, M.
Köln, 3. April. Rüböl loco 71,50, Mai. 69,40 perOktober 60,

Paris 3. April. (Telegramm). Rüböl Ruhig per April 73, perMai 71, per Mai-Augnſt 70, September Dezember 67 50
Leipzig, 3. April, Rüböl per 00 kg. netto ohne Faß loco 69,60 M.,

B., r a M, bz
Futterſtoſfe und Düngemittel.

Hamburg, 2. April. Futterſtofſe. Palmtüchen, deutſche 110 M.,
für 1090 kg. Cocosnußkuchen, dentſche, 180--155 M. für 1000 kg. Baumwolle
ſaalluchen 115-118 M. für 1600 kg. Erdnußkuchen 135-- 165 M. für 1000 Ag jenach Qual. Rapskuchen 125- 130 P für 1000 kg. Leinkuchen 160 M. für
1900 kg. Palmkernſchrot 100--100 M. für 1000 Kg.z. mburg, 3. April. Schweſelſ. Ammoniat 26- 27, M. ſür 100 kg,

amburg 3. April. Salpeter, roh. Chili M., raff. Chili
M., Kali-Salpeter M.
Hamburg, 3. April. Düngſioffe. Guano, ſtickſloffh. 19--22 M., do,

phosphorh. 65--75 1 M., Rock-Phosphorhalt. 70-—85 10,6612 M., doin 5,60— 8 M. Hleiſch und Fiſchmehl 16— 18 Mi., Knochenmehle 11.50-14, 06

ark.
Magdeburg, 3. April. Rapskuchen 106 Kg Mk.
Leipzig, April. Rapskuchen per 106 Kg netto 13,60, 14,50 M.

Hälſenfrüchte.
Berlin, 2. April. (Pol.-Präſ.) Erbſen gelbe zum Kochen 20—32 M,

Svpeiſebohnen, weihe. 20-40 M., Linſen 28 -6 M. per 106 kg.
werlin, 3. April (Amtiü.). Mais per 1000 kg. Loco flau Termine ſtill,

Gekündigt t. Kündigungspreis M. Loco 139--123 M. noch Qualität
ver dieſen Monat M., per April-Mai 108,- bez., per MaiJuni 108,25
bez, ver JuniJuli 108,75 bez,, per Juli- Auguſt bez, per September
Oktober bez., per Oktober November

Erbſen per 1060 g. Kochwaare 170--210 M., Futterwaare 156 162 M
nach Qualität.

April. Mals per MaiJuni 5,15 Sd., 8.20 Br. verWien, 3.Juli-Auguſt 29 Gd. 5,34 Br.,
New-York, 2. April. (Telegramm). Mais (Rew) 99.,

Mehl.
April. Nmtl.) Roggenmehl Nr. 0 u. 1 per 100 kg brutto

Termine Niedriger. Gekündigt Sack. Kündigungspreis
M., per dieſen Monat 23,23 per Aprik-Mai 23,23 ver MaiJuni bez. per
JuniJuli per September- Oktober

Voris 3. April. Nachmittags. (Schlußvericht.) Mehl Ruhig verApril 53,00 per Max 33,00 ver Mai- Auguſt 53,40 per September- Dezember 82,90.
NewYork, 2. April. (Telegramm). Mehl 2 D. 55 C.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 3. April. Weizenmehl Air. 00 26,6--26,00 Nr. 0 24,75

23,00 dez. Feine Marken über Notiz bezahlt Roggenmehl Nr. 0 und
1 25,00, 22,26 M. bez, do. ſeine Marken Nr. 0 und 1 24,5--23,00 M. bez,
Nr. O 12 M. höher gle Nr. 0 und per 100 kg Br. inkl. Sack.

Berlin, 3. April. (Amtlich). Kartoffeimehl per 100 Kg brutto inkl.
Sack. Termine geſchäftslos. Gekündigt Sack. e M.Prima- Qualität ioco M., ver dieſen Monat M., Durchſchnittepreis

M., per April Mai M. bez.Trockene Kartofſelſtärke per 100 kg brutto inkl. Sack. Termine geſchäftslos
Gekündigt Sack. Kündigungspreis M. Prima- Qualität loco

M. nach KQualität, ver dieſen Monät G. bvez., Durchſchnittspreis
M. bez., per errner ws

troh. en.Halle, 3. April. (Stroſpreiſe.) Langes Roggenſtroh von 3,50-3,25 W.
pr. Centner. Maſchinen-Roggenſtroh 2.50—3,00 M,, Hieſiges Wieſenhen 4 bie
3,00 M. per Ctr. in Fuhren, Auswärtiges Hen 9,75—4.00 M., Kleehen 8,76 bis
4,00 M. per Etr., zum Theil in ſehr verſch. Ausfall zugeführt.

Berlin, 3. April. (Pol.-Präſ.) Nichiſroh 6,80--7,60 Mt., Heu
5,60 7,40 M. ver 106 kg,Rordhaüſen, 3. April. Stroh 8,00—,6,60 M., Heu, 6,00—6,26 M,

per 190 kg. 9 e z iſchutter. Eier. FleiſchBerlin, 3. April. Ppol.-Präſ.). Rindſieiſch, v. der Keule, 1,09-1,0 M.
Bauchſſeiſch 0.80-—1,30 M. Schweinefleiſch 1,20-— 1.50 M., Kalbfleiſch 0.90-—1.60 M
W 0,90 1.40 M., Butter 1,80 2.80 M. ver 1 kg. Lier 60 Stück
2,40 -4,00 M.Rordhauſen, 3. April. Butter 1.80 M., Eßbutter 2,00-2,40 M
Eier 0.90--0.95 per 1 kg.

artoſſeK ln.Verlin, 3. April. (ol. Präſ.). Kartoſſeln 3.76—6,25. M. ver 100 g.
Nordhauſen 3. April. Kartoffeln per 100 kg. 3,80--4,00,

Banmwolle und Wolle.
Liverpool, 3. April. (Telegramm). Baymwolle. (Anſangebericht),

Muthwaßlicher Umſass 8000 B. Ruhig Tagesimport 23000 B.
Liverpool, 3. April. Rachmütags 12 Hhr ſo Min Baumwolle

V e B., davon für Spetnlation u. Export 1000 B. Stetig, Middl. amerik,
ieferung;

Berlin, 3.
inkl. Sack.

Metalle.
Amſterdam, 3. April. Nachmittags. Bancazinn 55.
Frankfurt a. M., 3. April. Hochhaltiges Silber in Barren per

Kilogr. 133,00 Br. 129,00 G.
Glasgow, 9. April. Vormittag 12 Uhr. Roheiſen. Mixed numders

warrants 48 h 4 d. Flau.
Glasgow, 3. April. Nachmittags. Roheiſen. (Schluß). Mixed number

warrants 48 sh. 9 d.
Glasgow, 29, März. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores belaufen

v auf 819951 Tons gegen 1031 822 Tons im vorigen Jahre. Die Zahl der im
etriebe befindlichen Hochöfen beträgt 89 gegen 82 im vorigen Jahre.

Hamburg, J. April Süber in Barren für 1 kg 129,55 B., 129.05 S.
Frotterdam, 3. April. (Nachmittag). (Telegramm der Herren M. H

Lorenz u. Cie. hier.) Zinn Vanka 54i,, villiton 542l, fl.Lonudon, 3 April. Mitltag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u, Cle,
hier. Chik Kupfer 48 per 3 Monat 48j,,

London, 3. April. Silberbarren 43 Lſirl., Zinn 90. Lürl,Kupfer 47, ſtr. Zint 21 Lſirl., Blei engl. 12), Lſirl., ſpan. 12 Lürd,
Queckſilber 9 Lſirl.London, 3. April. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u Cie,
hier.) Zinn Straits 90 Auſtral. 96 kſtrl.

New-Hort, 2 April. Zinn Straits 20,30 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltnes

27,00 Doll, 5Viehmärkte.
Steinvruch, 1. April. Das Geſchäft iſt unverändert. Vorrathh

am 30. März 134,045 Stück. Am 31. März wurden 2199 Stück aufge
trieben, hingegen wurven abgetrieben 796 Stück. Es verblieb demnach am 31.
März ein Stand von 135,448 Stück Vorſtenvieh. Wir notiren: Ungariſchealte ſchwere Wagre von 44—-46 Kr., junge ungar. ſchwere von 48--49 Kr., mittlere

von 47—48 Kr., leichte von 46—-47, Kr., Bauernwaare, ſchwere von 45--46 mittk.
von 45--46 Kr., leichte von 45--46 Kr., Rumäniſche Bakonier, ſchwere
mittelſchwere leichte Serbiſche ſchwere von 45--46 Kr. mittelſchwere von
45-—46 Kr. leichte von 44--45 Kr.Hannover, 2. April. ECentral-Schlacht- und Viehhof.) Zu heutiger
Viehbörſe waren aufgetrieben: 273 Stück Großvieh, 273 Stück Schweine, 320 Stück
Kälber, 53 Stück Hammel. Die Preiſe ſind: Großvieh 1. Sorte 61--64, M. 2. Sorte
68-—60, 3. Sorte 54——57, M. f. 100 Pfd. Schweine f. 100 Pfd. I. Sorte 64--66 M.
2. Sorte 66 63 M., 3. Sorte M. Kälber für per Pfd. 1. Sorte
70--75 Pf. 2. Sorte 65--70 Pf., III. Sorte Pfg. das Pfund. Hammel (Lämmer

Sorte 65 Pfg., 2. Sorte 60 Pf., 3. Sorte Pf. Handel gut.
Nordhanſen, 3. April. Auf dem viere Schweinemarkte wurde

bei ſchwacher Zufuhr das Paar Ferkel mit 26-31 Mk. bezahlt. Fette Schweine
werden hier je nach Qualität der Centner mit 54—62 Mk. bei 200, Tara bezahlt.

Hamburg-Altona, 2. April. (Central-Viehmarkt). Hornvie handel
flauer. Schafviehh. ebenſo. Beſte holſteiniſche Rinder 60--63 Mk., Mittelw.54—-57 Mk., geringere Waare 48--61 Mk, die 100 Pfd., holſt. Marſöhanng r
65 Pfg., mecklenburger 45--50 Pfg. und ordinäre Waare 40--45 2 as Pfund,
Schweinehandel ziemlich Sengſchweine Pik., ſchwere Verſandtwaare 58--60
Mk., Mittelwaare Mk, Ferkel 57——58 Mk. und Sauen 54——56 Mk. die 100 Pfd.
Der Kälberhandel flott. Preis von 50--75 Pfg. das Pfd.Berlin, 3. April. (Telegramm.) Sigbtſaer Centralviehhof. Geſtern u. heute
ſtanden am kleinen Markte zum Verkanf: 452 Rinder, 1179 Schweine, 2162 Kälber u.
410 Hammel. Rinder wurden ca. 70 Stück zu vorigen Montagspreiſen verkauft
Schweine wurden geräumt: J. Waare fehlte M. II. u. III. 59-60 M.
die 100 Pfd. mit 200 Tara Bakonier blieben ohne Umſatz. Kälberhandeb
c I. 59-602 M, II. 48-—57 Pf. das Pfund Fleiſchgewicht. Hammel ohne
Umſatz.S wer nfurt, 2. April. Auftrieb 1800 Stück. Preiſe: Schwere Zug
ochſfen 926—1110 Mk. (50--62 Carol.) das Paar, per Ochſen II. Qual.

Mk. (50-—-52 Carol.) Mittelochſen 740-—859 Mk. (40--48 Carol,) das Paar,
lelchtere Gangochſen 630--703 (32— 39 CTarol,) das Paar, 1jädr. Stiere 90
130 Mk., i ,„--2jähr. Stiere 140--240 Mk. das Stück.Bawberg, April. Auftrieb 534 Stück Großvieh und 9 Kälber, Preiſe.
ſchwere Gan cher r W k. m 700--750 Mk., geringere 560-600 Mk.
Stiere 1 j. 100 120 Mk., 2 j. 200--24v Liſiſer CentralSchiachtviehmarkt, 3. April. Auftrieb: 27 11 Kühe
9 Kalben, 14 Bullen, (Geſchäſtsg. laugſam.) 831 Külber, (Geſchäſtsg. flott.
222 Schäſvieh, (Geſchäftsg. flott.) 396 Schweine davon 396 Landſchweine und
Bakonier (Bei 20 kg Tara). (Geſchäftsg. ſlott.) Preiſe p. 100 Pfd. für Ochſen
Qual. M. Lebendgewicht, 63 M. Schlachtgewicht, 2. Quak. M. Lebendgewicht,
60 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 56 M. Schlachtgewicht. Kühe 1.
Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht, 2 Qual. W. Lebend
gewicht 560 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht. 48 M v
Kalben 1. Qual. M. Lebendgewicht 63 Schlachtgewicht, 2. Qual M. Lebend
ewicht, 58 M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M. Lebendgewicht 54 M. SchlachtgewichtVunen 1. Oual. M. Lebendgewicht 58 M. Schlachtgewicht, 2. Qua

M. Lebendgewicht 55 M. Schlachtgewicht, J. Qual. M. Lebendgewicht 50
M. Schlachtgewicht. Kälber 1. Qual. 47 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht.
2. Qual. 45 M. Lebendgew. M. Schlachtgewicht, 3. Qual. 42 M. Lehendgewicht

M. Schlachtgewicht. Schafvieh 1. Qual. 32 M. Lebendgewicht M. Schlacht
gewicht, 2. Onal. 29 M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht, 3. Qual. M.Lebendgew. M. Schlachtgewicht. Landicweine 1. Qual. 66 M. Lebendgew.
M. Sàlachigewicht 2. Qual. 63 M. Lebendgew. M. Schlachtgew., 3. Qual

M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. Bakonier Qual. M. Lebend
gewicht M. Schlachtgewicht, 2. Qual. M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht

M. Lebendgewicht M. Schlachtgewicht. 15160 Stück Schlachtvieh. Anmerkung
Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Geſammta
Auftrieb dieſer Woche 279 Rinder, 1188 Kälber, 792 Schafe, 941 Schweine, in
Summa: 3200 Schlachtthiere.

Mit der vorliegenden Nummer gelangt eine Preis
liſte der „Mechaniſchen Weberei“ J. e Halle
a. S., gr. Schlamm 10b zur Verſendung, auf welche
unſere geehrten Abonnenten beſonders aufmerkſam ge

macht werden. [8870
Berlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Beraniwertige Redaktenre: Wert Anthon h für Politit

Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des r r Martirn
Le iſt für Lokales, Provinzielles Theater und Muſik; Louis Lehmann für deu
Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle. n

Sprechſtnnde der Redaktion Vorm. ja i Uhr und Nacqhhm, wiſchen
und z2 Uhr. Die Expedition, (9nſeratenannaghme und GSeſchöftéengelegen

heiten) in offen von 7 Uhr Vorw. dis 7 Ühr Adends,
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